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Bekanntmachung,
den Kriegssahrcn ist es vorgekommen.

dck bei Zuwiderhandlungen gegen die Vo . -

m polizeilichen Gewähr ge-iu M-
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iaasift ; w »«™«“»®
dieses sofort zu veranlassen.

Wiesbaden , 30. Marz 19,.^.
Der Vorsitzende des Krersausschusses.

J .-Nr . Körnst . U. ^ 4. Sch litt . —

Nichtamtlicher Teil.

bJe Lösung^ b°izuchhr-n u«

IchastUchm Noten 3U <d^ g
droyung zu die' Stimmen der Unab-
nationalen « ud gegen ^ugenommen. — Die
häufigen und <\r  vreusujchen Be-
Vortage durch d.e ^ n Gehältern
amten, Lehrer und 1oUen, werüer
oer Reichsbeamtenang p ßr angenommen,
dann in Sweuer und dr .. Z «, ^tschastselat-
- Die zweite S « oi» Landsswasser-

2 ; SSSbSÄttunfl und dann di- Weii-rbe-
mtum  Out Somstoa oerta| S Esche ßanbtog

“5i ^ ÄrsfA .'n^

,0r‘»gS ' 's «mn»W(.l,nfKm te «K.- » n!

^SÄKÄg
Gebell ZU bewilUgen. da dee-a sich iee s
Wirschaft ausgesprochen habe.

Das Haus vertagt sich auz Mo .ftag.

niorlin  31 . März . Der Reichstag hat
heute in dritter Beratung endgiltig die scageu-
den Steuergesetzentwürse angenommen.
Erhöhung der Unterstützung der Renten¬
empfängern der Invaliden - und AngesteiUen-
verstckemng das Branntweinmonopol , die
Vermögenssteuer, die Verm-gEMwach».
IRuer . Die Körperschaftsstcuer und dre Kapital
^ " chrssteuer , worauf sich das Haus au,

' W8j *9 ff taiSt 'apr « . Der Reichstag fetzte die

r̂ W .r .?« !? ssLL
N'sren. hielten abiehnerche Reden.̂ ^ ^

’̂ f ? Sr ssoweit sie von Krankenkassenzu äaf n '™' bje Un,
, . ji S m “ STA « •^hängigen eine andere Stasfeiung ^
4 Proz ., welche angenommen st-", ^ Verd' auchs-

Sodann wird die Erhohu g - ,. Erhö-
steuern vorgenommen. Das w f wird ohne
Kung von Zöllen (Kastee, - se.^K ^ Gesetz betr.
Aassprache angenommen, eo , ^ mlerleickterungen
Aushebung vorübergehenderckersteuer , das
(Konserven und Delikatessen), ^ 2 ^ tteriegesetz,
AUßstoffgesetz, das Rennwett - Bersiche-
aas Kraftfahrzeugsteuergesetz uno

- « KV « «--«»- m« «-T&SSSZUr  J?“1Ä 8K
Steuervorlagen ohne AussprE m a e> dritten
erledigt. Gegen die sofortige Dornahme oer ^
Lesung erheben die Unabhängige. ^ ^

Das .Haus sUmmre dam. . j U(
Marx (Jentr .) eingebrachim Enchhb tz
welche die Rcichsreglerung cr,acht, b-l^ E ^ ttUNg
der bestehenden Steuergesetze nn. Wege zu
des Landessteuergesetzes M.tte ^ .jg * Be¬
schaffen, um angesichts der anh ' paZMossenen
lastung des Verbrauches wirkungsvolleSteuem den kinderreichen Fam .Uen Wirkung
Hilfe angedeihen zu lassen. auswärtigen

Nächste Sitzung Montag^ CtM o s ^
Amtes in Verbindung mit bK 'Sngxy.
Drutfchnationaien betr. die Wer )f ^_

®e?Tsd des WalsersK« l
von HMdLkZ-

London.  1 - Vprll. Reuter meldet °us
Zunchal. vast Kaiser Kart oestvrben ist.

Karl von Habsvur ^. der mfoloe ^
Umsturzversuche Westmächte, ist nurbannte poutmhe Geslmgen< v > ^oon ae3
knapp 35 ihnfniemand vorausgefagt , daßboren wurde,̂ Hatto chm‘ W “ uralte Krone der
er dazu berufen fer, deren > «catfer auf dem
Habsburger zu tragen und ^ ^ hnen, zu werden.
Throne Karls tef , w frfvönc unb le-
Levre doch damals noch der MNg,  Ich mcai^ ern
benslustige Kronpnnz Rudoh ^ nach ŝs ^ h^ stfolger
Ende sich aller Augen au, oen ocn  Jahr
^ ^ Nmehr ^ etn^ gramn, wurde, so daß man
sich nicht nur innerhalb fonderm airf “«B ê tens,

^m ^ phi^

kam dem ^sruoer ut» - » Warb , dessen
Erzherzog Dttv, jmt) “J * ^ ^ mQria  Jvsepha,
ÄSlÄ eSÄ Karl Franz Joseph, zugure.
N . "Wt °l°nschüfl- von Serchemo am, 28. Suml^

3 ? » . 2Ä dm «« . ».» * * * * * *
Sabre J.mor balle ,!» t -r n" -E -b-l- -

me, g & ifyrÄÄSr p

Daris schrieb, die Oesterreich unter allen Umstanden
einen erträglichen Friede :,, auch âu, Kosten und
unrer Preisgabe Deutschlands, sichern sollten. Er
r ^ver me  Rechnung ohne den hiirt  gemacht,
oê allem ohne sein Volk, das ihn, als der ^>u-
ammenbruch kam. kurzerhand verzagte und ihm zu
Eleben gab, daß es bis auf kleine Kreise auch m
Zukunft nichts inehr vo-i ihm wissen wolle. Unrci,
und unüberlegt wie er mar, glaubte er oen
Schmeicheleien seiner Höflinge in der schwei-zerischon
Verbannung mehr, als den warnenden Stimmen,
die von Wien und Budapest zu ihm h-ruverschnü-
ten, brach sein, dem schweizerischen Bundes . al. ge-
aebenes Wort und versuchte zunächst m-t , lieoer-
redunq und überraschendem persönlichen Schemen,
d̂ nn mit Gewalt den Thron wenn nicht Oesterreichs,
,o doch wenigstens Ungarns wieder zu erwerben.
Verde Male mißlang der Versuch: besonders kag-
lich das zweiiemal. wo er geschworen hatte, lebend
,eM Land" Ungarn niäst mehr zu verlassen, und

dann nach mit einigen Tränen über den offenkun-
diofn Fehlschlaa hinwegkam. Auf einem enqlischen
Aist ward er"nach Funchal aus Madeira gebracht,
ein Napoleon in der Westentasche, e.n Marm . besten
Genie man nicht zu fürchten hatte E delsm m-
rr/.itn  Ta -onstreichen man aber bte nad) vrcn «vng
und F-riedin iechAnde Welt bewahren wollte Aut
dem schönen Madeira nun warf ihn eine tuäis /
e>Sv >beit auf das Strrbetager.
" Wmig mehr Menschen als feine Gemahim und
seine lieben blühenden Kinder werden ihn. eine
Pi . nndiiEeinen. ' Kaiser Karl bliev es voroehal-
t-n den sprichwörtlichen Dank vom Hause Habsourg
L einmal in schmachvollster 2W vor aller We thm-jnbieten Lr trug Nicht die Schuld am Vertusl
des^Krieges °Är von schwerer Mitschuld ist er mchr
Ueizuivrechn Gröst-nnahn und Erbärmlichkeit.
SelbstherrUchkeit und völliger Mangel persönlichen
EbraW machen diesen Mann siir alle Ae ten zu
kL der unrühmlichsten Gestalten der Geschichte

Wien . In Artikeln über das Ab-

giUak in hochheim : Jean Lauer.16. Jahr gang
bei den Fernsprechgebühren sei zu dem jetzigen
Gebührcnaufschlag von 60 Prozent ein uoch-
maliger Ausschlag von 60  Prozent gep ant . Im
ganzen ergäbe sich hrernacy ecue jährliche Mehr-
einnahme von rund vier Milliarden , uus den
letzten Beschlüssen des Hauptausschusses zu der
neuen Beso 'ldungsvvrlage ergebe sich ein^ mei-
tcrer

c ergebe sich ein n>ei-
.. . . ^ e^. ^ varf von iy 2 Milli¬
arden Mark , der nur durch eine weitere Ste,-
aeruna der geplanten Gebührencrhoyung zu
gewinnen sei. Als Ausgangspuntt ,ur diese
Steigerung habe wieder die Fernbriefgebühr
b,, bienfv lind zwar müsse dann diese Ge»uhr

in , 31. März . ^ brdnete Lawin (D.
begründ eie der ü bgc°r geordneten

chft die große Anftage des ^Berlin,
Landtages 6c
Bp .) zunächst die grosse was
Dr/v " Campe (D. Vp.) und
Etaatsministcriuni angcftfiit- b j e ber , .
Botschafterkonferenz zu Weimselufsr und

Dörfer auf dem rechten ^ach
en von KurNbrak den J, c Erklärung

das
der

fünf
und

srssss p » « ■- » «
meine 1W “ ». SMÜ !

■wann„Hl den G«b0—
reuingkelt in Einklang.
wirtschaftliche Kraft Den. , .»«-nisterpras

iyuioiii.*," ' ' . her Mie¬
ten ber Vernunft noch * * 'bie
g stehe und geeignet scl ^ ^
Deutschlands^ ^ ^ ^^ .ondersiisterprasident wies - ,

es

es nicht würden gutheitz-n . die D°m.um- n°e^ ^ ....
n Schluß : Unseren ehemaligen ^ ern. daß seinen kss5fl fr sich selbst, als er hinterhältig das
ß doch einmal die Erkenntnis °usd ^ rigcsetzt ralüch nchtepreiszugeben  bereit war iwd
ein Widersinn ist, dem deutühen Dwrê i ^ ' Sirtu 5brtefe i

>«)were unerträgliche Kriegslasten a>sz ^ öiefer jene berühmten
gleichzeitig durch Maßnahmen - non oer

inu, uuv - - - <
jedermann freund

Äs!̂ nffi\rAs teSÄSs
»» "CS ” ®» - . ? '?« “ ” ;!, beert«wJHi**-*•”« «;» S
ar,tt »s ^ b*

fir \ | S feaanfrldj » , » •% * & , %

R-memnqe^ . allen deu'ahrten
unbVeüern ber militärischen OperationenFührern uno r.eiier» . ^^ jgrenen

den Abschied hder stellle r f)cDoten  Naturen , Hös-
Paste» und umgab 1 ^ bereit waren, tn
lingcn und willigen ^ ^ iserlichen Munde cme
jedem Wort aus Die Folge davon konnte
Offenbarung zu )^ 'militärisch und politisch wurde
nicht zweifelhaft sein, mu , Kaiser , und von
die Donaumonarchie von ^ ^ ^ geriti;en; mo=

leben des Exkaisers Karl  ergehen sich oev
chiedene bürgerliche Blatter in Vermutungen über
A politisch«? Folgen des Todesfalles namentüch
über die dadurch aiifgerollten staatsrechtlichen -

SHiBSSffli
es

MLHWUM

igsisiauch ähnlich ön̂ " ' h crrkaiie - dem deutschen

Ssäsa ? ' ä
chvdern als eine politische Angelegenheit

onnhn«  2 . April. Rach einer Reutermel-
bunq aus Funchal waren beim Tode des Exkaisers
!e ne Gemahlin und sein ältester. Sayn zugegen
tzer Kaiser -var bis zuletzt bei, Bewußtsein. Die
Kaiserin hatte den Wunsch geuunert , emo ~rai}-?-
Lü 9n ihres Blutes vornehmen zu lassen, aber die
Äerzte erklärten sich dagegen. Alle GEste ^ Lenaum Heicken der Trauer geschlossen. Da^
jühi mit der Witwe und ihren Kindern ist allge¬
mein.

Die Berliner Stimmen.
m ->r l i n 2 Slpril. Die Morgonblätter heben

in ihren Besprechungen des Abiebens des Exkaisers
md bellen Tragik hervor, die den Unvorbereiteten so
nsötzlich auf den Thron gebracht und dann m seinem
letzren Lebensabschnitt betrofsen hat-

Das Testament des Kaisers.
cn  In hiesigen, dem ehemaligen oster-

rcichuchen Hofe nahestehenden Kreisen ist über den
NiRlll des Testaments des Exkaisers oereus Näheres

Dieies Testament wird als cm rein
vaii ’ i ' ches  bezeichnet , da der verstorbene Kaiser
na ! ezu v^ mögentlos gestorben ist und daher keme
ELnaen erbrechtlicher Art zu tressen hatte, Wie

t  eSSa und cinwandsrei seststeht, be ° ll bor"L ' seines Todes nur ein Ver-

xjeirn Telegramm wäre eine Steisterung über
den Satz von 1.50 Mark für das Wort zurzeit
nicht möglich.

Die Aokvendiglcil einer deutschen Anleihe.
wb London,  31 . März . Die „West-

minster Gazette " schreibt irr einem ,,Repv-
rationskomddje " überfchriebenen Leitartz . el, es
fei zu baffen , daß die Alliierten versuchen wer¬
den . eine deutsche Anleihe auf dem Weltmarkt
zuzulassen Die Alliierten würden dann sehen,
was die Finanzwe 'lt von ihrer Theorie denke.
Man fei wenigstens auf einem Punkte ange-
lanat . wo zugegeben werde , daß es notwendig
fei. dsni ftVanzicllen Zusammen¬
bruch  Einhalt zu tun . Von diesem Punkte
bis zur drastischen Abänderung des gesamten
Reparationsproblems könne nur noch eln
k' rrzer Schritt fein . Dis Tragik der Lage sei
setzt so, daß diese Abänderung nicht vor oder
aül der Genueser Konferenz stattfinde und daß.
bevor sie stattfinde , der Wiederaufbau Europas
unmöglich fein werde.

AWand.
Moskau.  31 . März . Am 27 März

wurde von Lenin  der elfte allrussische Par-
teitaa der Kommunisten eröffnet . Bei ?e>nem
Erscheinen wurde Lenin nnt Hochrufen
empfangen . In seiner Eröffnungsrede erklärte
e- das; Rußland im vergangenen >iabr - keine
ernstlicheren Schwierigkeiten mehr zu uber-
mrnden vatie . fodah angenommen werden
rsnne das Schwerste fei schon Überstunden.
Immerhin beständen nocg Gefahren , dw man
nicht aus den Augen lassen dürfe . Anschuepend
hielt Lenin eine zweistündige, ^ i e hr op ti ^
inistlsche Rede über die politische
Lage  Ln Bezug aus Genua erklärte er , dag
die Russen nicht als Kommunisten , sondern
auch als Kaufleute hingingen . Handel treiben
fei der Wunsch der Russen und der andern.
Lenin legte hierauf die Grundzuge der neuen
Wirtschaftspolitik Rußlands dar.

AÄ -re mtKdtagea.
Cvblenz. Da- „Deutsche Tageblatt " ist von

den Besatzungsbehörden auf die Dauer von drei
Monaten verboten worden . _ . .

wb Duisburg . 1. April . Die „Duisburger
Volks,Zeitung" ist von der Bsfatzunqsb -horde whne
Angabe der Gründe auf acht Tage verboten

U1°‘ Bertin . Der Reichspräsident hat den Reichs-
.taigsabgeordnoten Anton Fehr zum Reichsminister
kür Ernährung und Landwirtschaft ernannt.

Berlin . Im Reichstagsausschuß für Ver-
br .auchssteuern ist beschlossen worden , daß auf jebe
Mosche Schaumwein  beim Uebergang an den
V-rbrauchor 3 0 Prozenh , Sch a um wein¬steucrerhoben werden,dafür aber d,e jetzige
Banderole fortfällt . . . .

mb London. 1. April . Der Komg und die
Königin von England werden am S.. Mai d. Is.
dem belgischen Königsv -rar « nen afstzwllen Be
such absiatten und hierbei eimige So '.saken-Friel.«/.  SernrtfrM -rh bpfudlCH.

Ve-

&SW « TJr ^ *Ä " «ir ein Ber
mögen von 10 Millionen österrc-ichifchm Kromn.
Mn heutigen Kursstände nach ettva M m
PErisch wichtig ist die Verfügung des Km,
l  in Wr Kanuzinergruit in Wwn °" der Sette ,euer
Abncn beerdial sein wolle. Man holst,
Hst' ,■reiAifchc” BundesregieruW diesem tciz.en Buenos lllires wiro gemeimu, um, w «y
äunltfif fcTcbrarälken österreichischen Käfters ihre Regierung Deutschland eine» Kredit für den
Zustinvnung G ? t Esirgen wird. 2n dem Testa. m^ n bc  und Schlachtvieh ctnrai

such am rauen m« Solsaken -Fried-
höfe in Belgien und Frankreich besuchen.
1 Alle 29 Minuten ! Der „Vorwärts Pbt eine
Darstellung der bisher von Deutschland auf Grund
de° Versailler Vertrages geleisteten Kahlenl.esE-
ren Danach ist vom September 2»19 bis 31. De°
’cnVber 1921 alle 29 Minuten ein Eiscnbahnzug von
80 Zehnkonnenwagen mit Entschädigungskohlcnüber
die deutsche Grenze abgerollt.

Ein Entllftscher firebif für De-MchlE Aus
Buenos Aires wird gemeldet, daß die argenkimWvn»_ :. 'Tbo.Hlrfilmih einen Kredit für den

ment erklärt de" Kaiser seinen Sohn D„ o zum
Thronerben . Er spricht die n'on Ma-
feinc Familie die unglückselige Epgode von

kra mit seinem Tode zu Ende sem d s

MS -UMM.
Der neuL Postisris-

Berlin.  Im Hauptausschuß des Reichs
tagss fübrte der N e x&\  s p o |t m t tx t \t 11
aus : Um das mehrfache Milltardendefizrt aus-
zualeichen , wäre die Fernbriefgebuzr von 2 auf3 chpeinp » aia,« ' dement vkechenv waren

kauf van Getreide und Schlachtvieh emraumen

^Brüssel. T. April . Ein Telegramm an die
.ßibre Belgique " aus Duisburg meldet, daß der
Mörder des Leutnants Grass  ausfindig
gemacht worden sei. Es sei ein gewisser Franz
Abbice (?), Angehöriger der grünen Polizei , der
foit 30. März desertiert  und flüchtig sei.

teitttüssÄi
Hochheimer Lokal-Rachrichten.

Wir verweisen auf die heutigeB e -
- [ de ? Finanzamtes

der Luxussteuer und er»
Der Ortsbriefvenkehr und oer Pllleiverlelu urmauueuer.
der Nahzone bedürften der Schonung . Beim ! Das Finanzamt  schreibt uns : Der
Telegramm sei an eine Steigerung der Wort - 11. Ausschuß des Reichstages hat auch in der
gebühr von 1 Mark auf 1.50 Mark gedacht und zweiten Lesung der Novelle zu-.n Umsatzsteuer-



!

lz

aeietz dem Vorschlag der Regierung , die er - mit Befriedigung von dem Beschlüsse Kenntnis
höhte Umsatzsteuer mit Wirkung vom 1. Jan . : ncntmeit und grundsätzlich zur Zahlung einer
J922 in Kraft treten zu lassen , zugestimmt und LtnDun fl tiers-,t |el- Jnzwiichen Hude auch

ge- Gesichtspunkten leiten lasse. Besser, als an das autonome , d. h. selbständigeW-rtzuwMsstruec- Ê^dc? Aa>charmnn hör  Ts mf>rf äUmdilöf J
nommen unö grundsätzlich zur Zahlung einer Ab- vberöer 'waitungsgericht zu gehen, sei die Fortsetzung ordnung , unabhängig von der 'Rüchswertzawafst - Kreisausschuß,ni

. ' ‘ - der Verhandlungen mit Wiesoaden . Der bezügliche steuer zu beschließen̂ Es bsetet sich hierdurcĥ tu- Kreistagsa!
hat
des
Um
läge
Nachteile
reits im Dezember 1921 vom Reichsfincmz-
mimsterium veröffentlichten Hinweise , auch
weiterhin die Umsatzsteuer in Höhe von 2v . H.
einrechnen.

* Der Winter  will diesmal gar nicht
weichen . Scheint es einmal , als wenn die
Kälte überstanden sei und es Frühling werden
wolle , da müssen wir immer wieder einen Rück¬
schlag erleben . Auch am gestrigen Sonntag
schien die Sonne wieder zeitweilig so warm,
daß man an das Ende des Winters glauben
konnte . Einen anderen Eindruck erhielten frei¬
lich die Wanderer , die gestern den Feldbsrg er¬
stiegen , wo sich ihnen eiir vollständiges Winter-
b'ilb mit tief verschneitem Wald und weiten
Schnesfeidern darbot und Schifahrer in großer
Zahl ihren Sport ausübcen . Heute vormittag
wurden wir nun auch hier unten in der Ebene
wieder mitten in den Winter zurückversetzt , als
dicht die locken fielet ! und die Natur von neuem
in ein rvsitzes Kleid hüllren . Nun ist es hoffent¬
lich bald genug des grausamen Spiels , das der
rauhe Geselle mit uns treibt.

* Aus der Vollversammlung der Han¬
delskammer  atu 21 . März fei folgendes
erwähnt : Einsprüche einer Reibe von cm
Handels - und Genossensthastsregister einge¬
tragener Unternehmen gegen ihre Henm-
zibhung zum Handelskammerbeitrag wurden
von der Vollversammlung nbgelehnt , da es sich
imdei um im Handelsregister eingetragene F̂ir¬
men , die nach den Bestimmungen des Handels¬
gesetzbuches und des Gesetzes über die Handels¬
kammern in vollem Uu.lange zur Handels¬
kammer beitragspflichtig sind , ob*r _ um Ge
nossenschafteu handelt , die im Genossenschafts-
reglster eingetragen und zur Gewerbesteuer
veranlagt sind und nicht a ' s rein iLndwirtschasr-
liche Genossenschaft im Sinne der einschlägigen
Bestimmungen des Gesetzes über die Handels¬
kammern angesehen werden kNinen . Der
Or -sbriesverkebr zwischen Wiesbaden und

an den Reaierunqspräfidenten des Inhalts , daß j schieöenheit' gegen'die ersten Ausführungen des Ab- verständlichen und umständlichen Grundsätzen de- Diäten' hat ä
"angesichts der bevorstehenden ^ Eingc- ! geordneten Bach. Es hanAe sicĥ nijitjm tJjn . R « cĥ mv^ steuergsŝ e^ lo^ eMsten. ^ nachdem - lpru$ 5t06 gutgemeindnng erhebliche sättige Ausgaben für Schulen, I Abschluß eines Handels . Man müsse die Angelegen- fächeren

Straßen usw. zurückgestellthabe, in dem aber zu- ! heit von höherem Gesichtspunkte behandeln , bäos Steuern
gleich um möglichste Förderung der Eingemeindung man für den Preis erreichen könne, müsse i. „.. , . . . .. ... .. , . . .... . . -

- m erreichen den « ersuch machen. — Kreistagsabg . | Vereinigung ist auch eine Verständigung über da»
K r e i dl e r -Biebrich (USP .): Wenn Wiesbaden !Anteilsverhältnis und die Fassung des Entwurf»
dazu überginge, auch die anderen Darortgemeinden sder Steuerordnung möglich gewesen. Bon vest.
in seinen Gemeindeverband auszunehmen, dann löse ;durch die neue Steuerordnung aufkommenden » e- J . ■.
sich die Frage in der besten Weise, der Kreisverband trägen erhalten die Gemeinden mit weniger fauslchM ^ nbi
stebe dann vor seiner Auslösung, imd vor, einer 1500 Einwohnern 50 Prozent und diejenigen Mil
Entschädigung könne nichl die Rede sein. Auch er mehr als 1500 Einwohnern 70 Prozent des Er- . w ‘Eh
bezweifle nicht, daß Wiesbaden sein Bersprchen Hai- tmges , Erend der Restbetrag an den Kreck

- " " ' ' ' •' an fließt. Der Unter,chied bei den Gemeinde » ist des- | »W
halb gemacht, weil die größeren Gemeinden iO.Mr .Mch! es crbgi

Steuerordnung erhebliche Vorteile . In mehrfachen
m-nlmridt,innen der, Kre-les mit der Bürgermeister - . . . ein AM. .

Verständigung über das ia ?i
LWsbaden !Anteilsverhältnis und die Fassung des Entwurf » '.<,2.7 ^ 7 ^ ^ ,

gebeten wurde, und um die Befassung des Bezirks¬
ausschusses mit der Angelegenheit. Der daraufhin
angesetzten Bezirksausschuß-Sitzung habe er, der Be¬
richterstatter, anzuwvhnen für zwecklos gehalten,
weil er gebirndene Marschroute gebabr iind außer
Stande gewesen sei, aus sich nach dieser oder jener
Richtung Konzessionen zi> machen. Im Gegensatz
zu der Auffassung des Kreistages habe nun auf
Grund der öffentlichen Verhandlung der Bezirksaus¬
schuß sich auf den Siandpunkt der bedingungslosen
Zustimmung zur Eingemeindung gestellt und der.
Vorsitzende habe zugleich angesichts der Absicht der
Stadt ' Wiesbaden , der Jnkominunalisierung noch
weiterer Vororte näher zu treten, seinen Enischeid
dnlim geslilit, daß, , zumal gegebenenfalls der Kreis
in seinem heutigen Bestände nicht nuftechtzuerhaven
sei, die Festsetzung «einer Pauschale nicht Platz
greifen falle, daß vielmehr eine Rente den Vorzug
verdiene. Ob eine Rente in Höhe von 200 080 M .,
wie sie von der Stadt Wiesbaden zunächst ange-
boten worden war , in dieser Höhe berechtigt er¬
scheine, auch darüber habe Vetwaltungsgerichwdirek-
inr  fTPfillU ^rh (i' itll* ^ PflbcriinQ

ien werde. Der verlangren LollwachterLeilung
den Kreisausschuh bezw. die Speziatkommission sei er

tor Baurmeifter Zweifel geäußert . Eine Aenderung
dieses Gutachtens des Bezirksausschusses durch Be¬
rufung an das Obervermaktungsgerichk zu erreichen,
dazu bestehe wenig Aussicht. Von anderen Behör¬
den lägen Gutachten vor, die sich bezüglich der Höhe
der Abfindung mit diesem nicht deckten. So schweb¬
ten zur Zeit Eingemeindunqsverhandlungen

jeinsn Varorieu konnte bisher noch nicht wie-
berherqestellt werden , weil die Oberpostdirek¬
tion Frankfurt a. M . und der Reichspost-
nnnister sich auf bestehende gesetzliche Ärstim-
mungön berufen . wonach der Ortsvriefverkehr
nur zwischen solchen Orten eingeführt werden
darf , 'die räumlich zusammenhänsten und durch
Zugchürigkeii zu verschiedenen Ländern an der
Eingemeindung verhindert sind . Die Vollver¬
sammlung beschloß, sich mit diesen Bescheiden
nicht zufrieden ' zu geben , sondern weitere
Schnitte , evtl , durch eine Eingabe an den
Ne .a)Stag , in der Sache zu tun , sofern die in
Betracht kommenden Stadt - und Landgemein¬
den sich einem solchen Vorgehen anschließen
wollen.

* Papiergeld und Harcgeld.  Vor
kurzer Zeit hörte man miedet einmal von Ab¬
sichten der Retchsregierung , injt den Papier-
noien womöglich dis zu dem Betrage von zehn
Mark , vielleicht aber noch höher aufzuräumen
und statt ihrer Hartgeld in Umlauf zu bringen«
das ähnlich wie dir schon jetzt geltenden
5fl Pfennig -Stücke aus Aluminium , vielleicht
auch aus Aluminium und Kupfer zu bestehen
hätte . Mit der Zeit wolle man dann die
feineren Noten sämtlich aus dem Verkehr
ziehen . Es besteht gegenüber diesen Plänen
nur ein einziges Bedenken , nämlich die Wir¬
kung der unseligen Hartgeldhamsterei . die alles
.Hartgeld , das in Verkehr gebracht wird , wäh¬
rend noch das Papiergeld in Gültigkeit bleibt,
gleich wieder in großen Mengen dem Verkehr
entzieht . So würde der Zweck der ^ ganzen
Sache oerfehtt und der endgültige Ersatz des
kleineren Papiergeldes unmöglich . Eine Aus¬
gabe von Hartgeld in solchen Mengen , daß so¬
fort oder mit ganz kurzer Frist das kleine Pa¬
piergeld für ungültig erklärt worden kann und
zwangsweise eingewechselt werden mutz, ist
schon remorg 'antsatorisch und technisch unmög¬
lich! Das Publikum muß daher diese praktischen
Pläne der Reichsregierung verständnisval!
unterstützen und vor allein erkennen , daß auch
das neue Hartgeld weit davon entfernt isst den
seine Geltung ' vorlüusihenden Wert in Wirk¬
lichkeit zu besitzen. Auch bei dem neuen Hart

nicht hindern wird , auf die Differenz zu speku¬
lieren , die zwischen dem Papier und . auch dem
wertlosesten Metall immer noch bestehen bleibt.
Aber auch diele Dssfsrenz wird so klein sein,
baß die Spekulation nicht lohnend wäre , und
eines schonen Tages könnte sogar diese Diffe¬
renz verschwinden . Also Schluß mit der
Hamsterei.
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me Anwesend sind mit Ausnahme von einem
entschuldigte,1 alle Krei2tagsabgeordnete . — Landrat
Sch l i t t ' eröffnet die Sitzung mit einer geschäft¬
liche,, Mittei !,:,ig, wonach der Rechmmgs-Bor »,,-
lchlc-.g nicht vor Mitte Moi zu erwarten ist, da.
wenn man eben zuverlässige Zahlen einsetzen motte,
die Abschtüsie des Kammunallandtages veziv. des
Bezirksoerbandes abgewartct werden müßten.
Dann berickjtet er über den bisherigen Verlauf der
Aerhaudtuilgen mit der Stadt Wiesbaden betr . Ab-
kindum, des Landkreises bei der Singemeindung von
Lchierfkein nach Wiesbaden . Bei Gelegenheit der
früheren Äcrhandiunveii am 12. Dezember habe der
.Kreistag feine grunüsttztiche Zustimmung ?,ü der
Eingemeindung von Schierstein an die Bedingung
der Zahlung einer einmaligen Abfindung geknüpft,
welche die seither von Schierstein ansgedrachten
Äreissteuern zu 5 Prozent tnpilcckisiere, unter Ab-
iehniniz der vom Kreisauslchuß in Vorschlag ge¬
brachten Zahlung einer laufenden entsprechend hohe:,
Rlente. Gleich am folgenden Tage habe er dann ein
Schreiben an den Magistrat der Stadt Wiesbaden pe-
richtcl, welches ihm von diesem Beschluß Kenrrtnis
gab und einschtägigeweitere Derha,idlungen anregte.
Unterm 5. Januar sei darauf eine vom 29. Dezem¬
ber datierte Antwort eingelaufen, nach den, man

daß der Kötner Bezirksausschuß diesem Abkommen
seine Zustimmung geben werde. Immerhin liege
das Gutachten des hiesigen Bezirksausschusses vor,
und es müsse damit gerechnet werden. An diesem
Gutachten sei weiter bedauerlich, daß cs die Schier-
steiner Eingemeindungssrage mit der großen Frage
der Eingemeindung noch anderer Vororte von
Wiesbaden verquicke. Zweifellos fei ja, daß bei
einer Eingemeindung von Biebrich von einer For¬
derung wie der hier bezüglich Schierftein gestellten
nicht dis Rede sein könne. Hier handle es sich da¬
rum , ob die Berhandlnnaen auf der durch das Be¬
zirksausschuß-Gutachten' gegebenen neuen Grund¬
lage festgesetzt werden sollten oder nicht. Im Ueb-
rigen habe der Maaiftrat der Stadt Wiesbaden auf
Grund dieses Gutachtens auch sein 200 000 M .-Aner¬
bieten nicht gemeint aufrecht erhalten zu sollen,
sondern solches ausdrücklich zurückgezogen, da man
inzwischen noch mit anderen Gemeinden in Einge¬
meindungs -Verhandlungen eingetreten fei. Vorbe¬
haltlich der Zustimmung der Stadtverordneten
habe man eine Rente von 150 000 M . ungcboten.
Rach der Ansicht des Berichterstatters sei die Er¬
höhung bezw. Herabsetzung dieses Betrages je nach
dern Geldwerte unter allen Umständen vorzubehat-
ten. 'Als weitere Frage fei die aufgeworfen worden,
od Wiesbaden nicht durch Herqabe von Gelände den
Kreis schadlos zu halten gewillt sei. Diese Frage
aber fei zur Zeit noch in der Schwebe. Nach decn
KreisauSschuß-Gutachten stcho, ivenn man die Sache
nichl vor das Oderverwnltungsgericht bringen wolle,
was wenig aussichtsreich erscheine, fest, daß eine
einmalige Absrndutig im Sinne dos früheren Be¬
schlusses des Kreistages nicht zu erlangen sei. Er
frage sich daher , ob man mit Wiesbaden auf dieser
Grundlage weiter verhandeln und den Kreisaus-
schuß zusammen mit der In der Angelegenheit ein¬
gesetzten Spezicklkvnnnissionzu diesen Verhandlun¬
gen bezw. zum endgiltigen Abschluß eines Ueberein-
kommens, mit Vollmacht versehen wolle. — Zunächst
erhält in der Besprechung dieses Vorschlages das
Wort Abg. B a ch-Dotzheim (Kvmm.tt Wiesbaden,'
meint er, 'wisse wohl, was es wolle/ Man müsse
ihm den Wind aus den Segeln nehmen, indem man
eine feste, bindende Erklärung bezüglich seiner an¬
geblichen Absicht, auch mir der Eingemeindung der
anderen Vororte jetzt vorzugehen» verlange . Seiner
Ansicht nach nämlich bestehe dieje Absicht i» der Tat
nicht. Sie werde mir vorgeschützt, um eine Heral>-
seßung der Entschädigung zu erreichen und werde
mit der Erreichung dieses Zieles wieder aufgegeben.
— Kreistagsabg . Oberbürgerm . Bogt-  Biebrich
nimmt Anlaß , Wiesbaden gegen diese Insinuation
mit aller Entschiedenheit in Hchutz zu nehmen. In
eine Erklärung , >die von einer Behörde der anderen
gegeben worden sei, Zweifel zu setzen, gehe nicht
an , und die Verhandlungen , welche bislang in der
Frage der Eingemeindung van Biebrich geführt wor¬
den seien, hätten keineswegs de,, Eindruck erweckt,
daß dieser Vorwurf als verdient erscheinen könne.
— Kreisdepiitierter R i tze ! - Bierstadt : Cs handle
sich hier lediglich um ein Geschäft wie jedes ändere.
Für den durch den Austritt von Schierstein ans deni
Krellsverband bedingten Steuerausfall müsse ein
Aequivalent geboten werden . Aus der d»,rch das
Bezirksausichuß-Gutachtcn geschafsenen neuen Si¬
tuation müsse der Kreis so viel wie möglich seinen
Nutzen zu ziehen versuchen. Ilm die anderen Vorart-
gemeinden handle cs sich heute nicht, sondern mir
um Schierstein. Zunächst seien gegeb-nenfalls diele
Gemeinden selbst darüber zu hären, ob sic ihre Selbst-

’ständigreit auszugeben gewillt seien. Auch in Bieb¬
rich scheine man ja diesbezüglich nicht meiner Mei-
iixng zu sein. Alles müsse hier geschehen, um die
weiteren Verhandlungen mit Wiesbaden zu einem
für den Kreis günstigen Ergebnisse zu bringen . Er
sei dafür , daß man den Kreisausschuß und die
Kommission hierzu mit der nötigen Bollmncht ' ver¬
sehe. — Kreistagsabg . Großer - Biebrich iS . M .»
Pp : Auch leine Fraktion fei dafür , weiterzuverhan-
deln. Wolle man das Streitverfahren durchführen,
so würden voraussichtlich Jahre vergehen, bis man
zu einem Endergebnis komme. Mit dem Beziri's-
ausschußiirtei! werde man sich daher abzufinden
und zu versuchen haben, gütlich zu einem befrie¬
digenden Ergebnis zu kommen. Seine Fraktion
sei auch einer lgßsenden Rente nicht abgeneigt. Im
Nebrigen fei er grundsätzlich Freund der Einge¬
meindung der ganzen Wiesbadener Vororte . In
dem Falle fänden ja alle Schwierigkeiten ihre na¬
türliche Erledigung . — Landrat Schlitt:  Heute
würden die Eingemeindungen rein geschäftsmäßig

nicht abgeneigt. — Nachdem Landrat S chl i t t noch
erklärt .hat, daß der Kreisausschuh gegebenenfalls in
nächster Sitzung über das Nerhanülungsergebnis
Bericht erstatten werde, erhalten Kreisausschuß und
Kommission die beantragte Vollmacht zur Weiter-
oerhandlung und zun, Vertragsabschluß.

Einem Anträge auf Eri -rß einer neuen hemde-
rscwer.v$i>tran.g ist vom Kreisauchchcch eine Be¬
gründung beigegeben, in der es heißt : Die
bisher erhobene Kreishundesteuer betrug jähr¬
lich 12 Mark für einen Hund ; eine Ermäßi¬
gung dieser Steuer auf 8 Mark trat bei
den Hundebesitzern in den Gemeinden . ein,

von dort aus mehr als 10 Mark Gemeinde-
Huiidcsteuer erhoben wurde . Die Höhe dieser
Hundesteuer ist infolge der Geldentwertung nicht
mehr zeitgemäß. Der Kreisausschuß schlägt daher
dem Kreisrage vor , folgende Abänderungen und
Neubestimmungen in der Kreishundesteuerardnung
aufzunehmen : Die Steuer beträgt für einen Hund
jährlich 50 Mark . Sie erhöht sich für jeden zweiten
5)„ nd auf 75 Mark und für jeden weiteren Hund
aus 100 Mark . Außer den Fobstschutz- usm. Be¬
amten bleiben auch blinde oder gebrechliche Per¬
sonen frei von der Steuer für einen Hund, der als
Führung benötigt wird . Personen , die aus ein¬
zelnen, außerhalb des geschlossenenBsbauungsge-
bietes bekegenen Gehöften wohnen und denen der
Hund zur Bewachung unentbehrlich ist, können nur
dann von der Hundesteuer befreit werden , wenn
sie bedürftig sind. Als bedürftig igelten solche Per¬
sonen, deren jährliches steuerpflichtiges Einkommen
15 000 Mark nicht übersteigt.

Kreistagsabg . K r e i d l e r -Biebrich (U. S . P .)
beantragt , die Bedürftigkeiksgrenze auf 30 000 Mt.
heraufzufetzen und einen ilnrerschied zu machen
zwischen Hunden , die zu gewerblichen Zwecken und
denen, die .mir zum Vergnügen gehalten werden.
Gärtner , die außer ihren Gärten auch ihre Hof-
raite hätten bewachen zu lassen, müßten Anspruch
auf Steuerfreiheit auch für einen zweiten Hund er¬
heben können. Landrat S chl i t t : Auf dem Lande
würden wenig Hunde zum Bevgnügcn gehalten.
Wer auf dem Lande ein Einbom neu von 15 000
Mark habe, der könne die Hundesteuer schon be¬
zahle». Kreistagsaibg . Bach -Dotzheim (Kom.i:
Wachhunds müßten unter allen Umständen fteuer-
foei bleibe. Wer heute ein Einkommen von nur
15 000 Mark habe, der müsse die Armenverwaltuuz
in Anspruch nehmen . Kreistagsabg . R e u s ch-
Dotzheim (S . Pi ): Besonders zur Bewachung von
außerhalb des Ortes belegenem Besitz müsse ein
Hund steuerfrei bleiben. Hu»dezuchtaristalten „lach¬
ten heute Riesengeschäste. Auf sie müsse sich das
Auge des Stemerfuchers richten. Luxushunde feien
höher zu ibesteueru als Wachhunde. Krsistagsabz.
Bach -Dotzheim: In , Falle der Annahme der An¬
träge seien die außerhalb dos Ortsberings Woh¬
nenden schlechtergestellt als die OrtsinsasseN. Schon
die Gemeinden legten fest, ob cs sich im gegebenen
Falle um ->,n °n Luxushund handle oder nicht.
Kreistagsabg . Merten -Erbenheim (bürgerlich):
beantragt , im § 5 statt „uCfaj. Meiden auch" einzu-
schaltcn: „bleiben auch Fekdpollzei- und Pollzeibe-
amte und". Kreistagsabg . K r a u s -Biebrich
<Dem.): Es handle sich io ei dsn neuen Anträgen um
Minimaldeträge , die der allgemeinen Geldemt-
mertung > kaum ausreichend Rechnung trügen.
K'reisdeputierter S che f f I e r -Biebrich <S . Pi ) be¬
fürwortet die Annahme der Vorlage mit der Aendc-
rüng allein, weiche sie durch den Antrag Werten
erhalte . Kreistagsabg . E a, g s -FGrshein , (Ztr .)
spricht für die Herabsetzung des Steuersatzes für
einer, Humd a „: 25̂ Mark . Kreistagsabg.
.S chü l l er -Bierstadt (S . P .) verwendet sich für
die 28 Mark -Steuer und für die Heraussetzung der
Grenze kür die Bedürftigkeit auf 30 000 Mark.
LänderSchlitt  befürwortet einen Zusatz zu der
Strusrordnung , wonach der Kreistag die Ermäch-
tigüng erhält , bedürftigen Personen die Steuer
ganz oder zum Teil zu erlassen. Bei der Abstim-
inung wird der Antrag Bach abgelehnt , der 2!n-
irag des KreisauSschusjes aber angenomme » mit

ya,0 genlaagk, wen iia tj ”
Gegensatz zu den kleineren bei Ausbringung der 1̂ ,em»en. andZuschläge zu den Rsaksteuern für den Kreis vor-
hältntsmäßig weit erheblicherê Beträge aufbringer ^als diese. Durch die verschiedenartige Verteilung
des Ertrages soll ein billiger Ausgleich cherveige- fMtten gelesi—.-all- -!>!„ <=»- t«rr irs « a. :>«uern , d,e d
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führt werden . Die Steuer soll betragen 10 v. i}
des Wertzuwachses bei einer Wertsteigevung bis
ausschließlich 20 v. H. des ErwerbspreZes zuzügz
sich der Anrechnungen und steigt bis 40 v. H. bei
einer Wertsteigsrung von 310 v. H. und mehr . 3»
ber Wertzuwachs zwar geringer als 10 v. H. de-

anderen M
Matüchung dermx , ■ -

Erwerbspreises einschl. der Anrechnungen , jedochs.ck'Msten am-ih
. . . " ' steuer E lagen : Wir

Die sich Woise abe
höher als 500!) Mark , jo wird eine Zuwachdstsm

!-„on 10 v. H. des Wertzuwachses erhoben. Die si>v u, '• ' "» i'
ergebende Steuer erhöht sich bei einer Eigentums - mommuna
bau er bis zu 1 Jahr um 100 ,v. H., bis zu 2 Jahren - ndes des .
um 80 v. 5)., bis zu 3 Jahren um 80 v. H., bis B , Dettat in
4 Jahren um 40 0. H., bis zu 5 Jahren um 20 o.  H
mit der Maßgabe, daß die Steuer im ganzen *>
v. H. des Wertzuwachses nicht übersteigen tan-
Ln bestimmten Fällen kann auf Antrag ^ ein«
außerorderrtiiche Ermäßigung der Steuer bis zü
50 v. H. gewährt werden .' wenn der Veräußerungs-
vreis mit Rücksicht auf die Person des Erwerbers
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wesentlich niedriger als sonst üblich festgesetzt if‘-
Bei bcksonders geartetem Fällen kann leizrere die
Steuer ganz erlassen. Don der vora „ta>gten Zn-
wachssteuer erhält die veranlagende Behörde 4»
Prozent im Voraus . Vom Rest erhalten die Ge«
tneinden bis zu 1500 Einwohnern 50 Prozent-
folche mit mehr als 1500 Einwohnern 70 Prozent
und der Landkreis Wiesbaden 50 derw. 30 Prozent.

Der Berichterstatter bittet , die Darlaae iaisbal»
zu verabschieden, da es lange dauern werde bis du
Steuerordnungen von der Aufsichtsbehörde zurück-
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Von den Steuerondnungen , welche in der 2wnn,f ä 5 U ^

Kreistagssitzung vom 12. Dezember v. Js . zur An«|Strets.an c

den Zusätzen, die er durch den Antrag Merken so¬
wie die Anregung des Landrats erhalten hat.

Zn vertcauensmänniern für die AmivFerichts-
ausschüsie zur 'Answabl der Schössen und Ge¬
schworenen für 1923 werden die seitherigen Mit¬
glieder wicdergewählk mir Ausnahme des Herrn
Eitner aus Schierstein, der mit Rücksicht auf die
bevorstehende Eingemeindung gurscheiden muß.
An seine Stelle wird uorgeschlagrn und gewählt
Herr Lan'besbankbuchhalter Gruber in Dotzheim.

Bei den, MebKniViugÄLmt bes LackdkrLsts
Wiesbaden ist dir Wahl von 2 Beisißerstelloer-
tretern siir die Stadt Hochheim. 1 Beisitzers und 1
Beisitzerftellvertreters für die Gemeinde Schierstein
und 1 .Beisitzers fiir die Gemeinde Sonnenberg not-
rvendig geworden . In Vereinbarung mit dem
Magistrat bezw. den Gemeindevorständen werden
vom Äreisausschuß nachstehende Personen vorge¬
schlagen und gewählt : 1. für Hochheim als Beffitzer-
ftellverlreter : .Kaufmann Jakob Brehm , Büroge-
hitke Josef Idstein , 2.  für Schickstem als Beisitzer:
Wilhelm Sattler , als BerfitzetstrLvertreter : jiaspar
Meiner , 3. für Sonnenberg als Bx,sitzer: Emil
Kvaft.

Bezüglich der Deckung von Hochwaiferschö, >:m
beschloß der Kreistag : Der Landkreis Wiesbaden
übernimmt zur Deckung der durch das Hochwasser
im Jahre 1919/20 innerhalb des Landkreises ent¬
standenen Schäden einen Dariehensvckrag ran
16535 Mark . Außerdem leistet der Landkreis
Wiesbaden für die Hochwasserschäden einen Zu¬

nahme gelangst seien, liege bis heute erst eine vor, _
die Jagdsteuerordnung , und diese sei in eine:" .msragsc
Punkte beanstandet worden . Die Frage , ob BieV> - ®orge3
rich einzubegreiftn sei. sei noch eine offene. Zweifel' .
los würden seine Einnahmen sich dadurch erhöhen .
gegenüber den heutigen . Krsistagsabz . Kr a u,s- Yen sein.
Biebrich bestreitet das . Landrat S chl i t t :. Au» sich dann
Gründen der Billigkeit könne man Biebrich woA « « 1
mit 80 Prozent an der Einnahme beteiligen bezw LgZst ü/" '
eine Bestimmung einfügen, nach der Städte von 58nu' ! ;l «•,,
20 000 Einwohner überhaupt mit diesem Satze all
der Steuer zu partizipieren hätten . Kreistagsabg.
Bach -Dotzheim verlangt dieselbe Vergünftiguitzl
auch für Dotzheim, das kaum mehr in der Lage sei,
die ihm angesonnenen Lasten zu tragen . Landrck
Schlitt  widerspricht , weil gegebenenfalls andere
Gemeinden dieselben Begünstigungen beanspruch
{«t. Biebrich erreiche mit seiner Einwohnerzahl
nicht ein Drittel der Kreisbevölkerung , trage aber
die Hälfte de
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Biebrich sei der Besitzwechsel feit einiger Zeit schon Erl
ein recht erheblicher. Im Vorjahre habe^die z Ätchitê '

sein, so könne man ihm das zugestehen,
abg. Oberbürgermeister Vogt -Biebrich:

er!
nähme der Gemeinde sich -auf 145 000 Mark , >0
diesem Jahre auf 320 000 Mark belaufen . Es ^ heiteren

& ?• siÜb 'fckfrage sich, -ob man die Veranlagung auf die Ge- § flfair 'L " ui .“
meinden oder auf de» Kreis nehmen wolle. Wen»

betrieben. Das sei ein Zustand , der zu bedauern jschuß vo>, 1̂ 000 Mark,
sei, und man könne nur hoffen, daß ein einschlägigesI 8m Wetteren handelt es. sich bei den Aerhand-
Gcsetz in Baide zur Verabschiedung gelange. Zunge ,1 um den Erlaß einer
Kreisausichuß - Miiglied Fr e lind l : ch- Biebrich vvdimug. Landrat Schlitt  begründet die Vor-
(Dem.!: Dar Vvrgehei, der Stadt Wiesbaden sei löge. Mährend bisher der Kreis Wertzuroachs

es möglich wäre , finde er gegen die ZugestckhunS
des höheren Antellfatzes an Dotzheim nichts einch'
wenden . Landrat Schlctt:  Den kleinen Lan^
gemeinden laste sich die Veranlagung nicht wohl
Kstcrtr<Mn . 3m Uebrigcn bleibe di; Veranlag cnl
besser beim Kreise, da dort die geeigneten KräsE
vorhanden 'seien. Kreistagsabg . Merten-
Erbenheini stellt fest, daß in Erbenheim der Besitz/
Wechsel ein minimaler sei. Landrat Schlitt:
Wie in Biebrich, so sei auch litt Schickstem, Sonnein
berg , Bierstadt und Flörsheim dickjer Bssitzwechsel
zur Zeit ein besonders starker. Den Llnträgen de»
Kreis,ausichustes wird endlich gugestimmt mit der
einzigen Aenderun-g. daß für Gemeinden von
20 000 Einwohnern der ihnen zuko.m.mendr Anteil
auf 80 Prozent feftgelegt wird.

Be , einem Antrag des Kreisausschusses aul
neue Beschlußfassung über den Erlaß einer J .i-gd'
^pschistsrirrordltziag handelt es sich um Folgendes:
Der Kreistag hatte bcsck,losten, daß 50 Prozent des
jeweiligen Jagdpachlpreifes als L>teuer erhoben
werden solllen. Der Bezirksausschuß verlangt , daß
der § 3 folgende Fassung erhält : „Die Steuer söv
in der Rsgel 25 v. H. (anstatt 50) des Pachtprell>e»
betzw. des Pachtwertos der Jagd nicht übers hreiten-
Ein höherer Hundertsatz kann nur für -die von
früher her laufenden Pachtverträge mit niedrigen^
Pachtpreise zugeiassen werden ." Da der Bezirk»'
ausschuh keine» bestimmten Ter „ in -angegeben
hat, von « 0 ab die Pachtverträge mit einen'
Steuersatz von 25 Prozent zu versteuern fei an-
glaubte der Kreisausschuß , diesen Termin auf den
1. Januar 1020 festsetzen zu "-ollen, da von diesen'
Zeitpunkt ab die Geldentwertung erst in scharst
Erscheinung trat . Es würden somit alle Jagdpachi°
vertrüge , die vor dem 1. Januar 1920 abgeschlossen
And, mit einem Steuerbotrag von 60 Prozent un,h
die nach diesem Termin abgeschlossen sind, tp
einem solchen von 25 Prozent zu belasten sein-
Außerdem verlangt der BezirksnusPhuß , 'daß dK
Z ,5 baistu adgeänbsrt wird , daß SteuerbefrsiunN
eintreten soll, wenn die Anpachtung einer Jag»
aus Gründen der Jagd - oder Wikdpftege geboten
ist, oder' wenn die Jagd ruht oder im eigenen

'girk nicht ausgeübt wird . Der Kreistag stiM""
diesen Aenderungen zu.

Die Diäten für die eis'» gsabzrvstdnirchn
haben sich bisher aut 00 Mark für die Sitzung be¬
laufen , außerdem wurde jeber nachgechisselst
Lohn-ausfall extra vergütet . Mit Rücksicht auf de"
gelunkenen Geldwert beantragt der Kreisausshntz
nunmehr die Erhöhung der Diäten -auf 100 Mark-
An den Antrag schließt sich eine recht eingehenbr
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allerdings kein alltLaliches. Od Vas Gutachten des MÜer nur in Form von Zuschlägen zu der vom,  Besprechung an, der ver es sich >n der Ha-upt,atz
Bezirksausschusses der rechtlichen Prüfung Stand Reich vemrnlagten Wertsirwachssteuer er,heben um euie Berschcedenartlg-kett der Aufscrstung übs

- - — ^— *- “ *■ durch § 6 der Novelle gum Kreisub - bas handelt , oneihalte, fei mindestens fraalich. Die Annahme des konnte, ist durch 8 6 der Novelle zum Kreisa -b- das , handelt , was als Lohnausfall aE,eh «>
neuen 'Vorschlages von Wiesbaden entspreche nicht gabengesetz das indirekte BesteiiernNgsrecht der werden M . Wahrend dce Kreistagsabg . 8W
dem Interesse des Kreises. Es lasse sich nicht sagen. Kreise auf alle indirekten Steuern ausgedehnt war - H a bt ch-F,orshr,m (U S . P .), G r o ßer ua
daß Wiesbaden bei seinem Vorgehen sich von großen den. Es ist somit möglich, für den Krew eine Kreisdepttiieiter Schessler  die Ansichf
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seinen z>

Mraß!Alben L
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lg u, uer* l̂ eten. Las, darunter nur ein etwaiger Lohnaus-
KjM des HardarbeUcrs zu verstehen !°u sordern

>-w tür Kreisausschußmütglied F rcun  dHi ch-Brebrich> Und Kreistaasnba Merten  aus Gründen kur
Än * ^ rititt auch dî B.erücksichtiguwg'-an XLmnachne-

«usfällen der freien Berufe. Zum Schluß g
chfan sich auf die Beibehaltung sisr seitherlgxn Bs-
Ichtußfassung, wonach nur ein „Lohnaussack. , y

Wertzu-
irwer>bs-

zu cr-
sien aus
l schwer
tzen des
rch ein-
zestellten

. , ... wonach nur ein ,
dähsre Charakterisierung, auf Grund dê g-k h
Ällchweises Anspruch auf Erstattung chŝien .
Diäten hat. Der 109 Mark-Satz wind ander

S ° S "L7 -E . »-

^ Die Frankfurter Messe,  die
dur» Anbauten , namentlich das Haus der
Technik, wiederum erheblich an rimfang ge¬
wonnen hat. wurde Sonntag vormittag mit
einer Begrüßung der überaus zahlreich er¬
schienenen Vertreter der deutschen und auslan-
bischen Presse im Hauptrestaurant .der Messe
eröffnet. Stadtrat Dr. Landmann führte aus.
daß in dem Erscheinen der Vertreter der inter¬
nationalen Presse das Gefühl zum Ausdruck
komme daß die Messen ein Instrument ver
Weltannäherung geworden seren und daß , sie

v >i- Ärieacrswitwe Äaußmann von hier. Wäh¬
rend di? Mutter wegen einer Erbscyastsange-
St3 in einer Rachbargemoinde weilte.: öv ui .;lr , Mnd mit andern hindern tm Hosesp'eltk das chmb mi an Abfahren

|t Zuschlag zu den Rcalslecwiiu für voncrn erster-
iber bk H 'ch' Nacherhebung
on DUDen^ 387 Mark seitens des Landesausfchuffes not

cher 'als ^ ".LarwrrtS ch! i t t stellt anheim, es dem Krecs-
izen mir
des Er-

>n  Kreis
i ist des-
.bän iw
un0 der

äufaeriffen hätten. Die Besucherzahlubertreste
die gehegten Erwartungen bet wertem, und
wenn nicht alles trüge , glaube- er der
furter Messe ein günstiges Horoskop faüeximl >. s. , 'altm Schluß wies Stadstac Dr. Dano-

°ul den W-s dm d-n

. Ha ab rat Schütt stellt anyeim, e-
Ausschuß zu überlassen, die Steuer zu .
«wer Notlage einzelner Gemeinden. « chlerst-
r°erde den Zuschlag noch zu t-ageuhaben . KreAntrag Ses » ru>

eine« Nachbars, der gerade mit dem Abfahren
der Jauche beschäftigt war . Leider bneb v.e
Grube dabei offen stehen, und das Mädchen.

Kind seiner Mutter , fiel beim Lpie-
kn b nein' Obwohl die Kameraden der Kiemen
sofort um Hilfe riefen, kam diese.zu spat. Das
Kind konnte nur noch als Lerche geborgen

nicht^gsabg. Bach beantragt, den ,
Ausschusses abzulehnon, La die Gemecnd.
Mcmde seien, auch diese Last̂ noch aus >ich S»
,Mmsn ^ ^-sandelereis ver-R*hch«M. Landrar S chN t t.;

erteil üng

10
mag
s zuzüg-
o. H.
nehr. Ist
>. H. des
n, jedoch

Mr'anderen Mitteln gedeckt hätten.
^XÄtckuno"der' Besteuern werde sich ein solches. -»»> r„ drei Teile: i. -»«.»»»». —-

f« 3& infn r«̂ n. | £ g und das klassische Relatwprmzip

'* tr- b >WL »S --- -- im-nt-il« » toi « «* .

äS £SÄ ^ ’**Hi. zerfällt in drei Telle: 1. Der D. gnss oe-

nur

E ^ naerbrück. Das „Schloß Wilhelm" ist für die
Summe v̂on 300 000 Mark aus Gememdebcsttzau
das Reich übergegangen. zwecks Untcrvringung vor
Besgtz.ungstrup.pen, dis das Gebäude schon lang
* i ä * w * * -m -- * * • *
Vorstellung in Wiesbacy . die von ernem Berern
veranstattett wurde, sollte ein sog. Mitzschlag
durch Feuerwerkskörper oargeftellt werdeu.
" r̂ Feuerwerkskorper explodierte jedoch in der
Hand eines jungen Mannes und rrß ihm die
rechte Hand ab. Der Verunglückte verstarb aus
dem Wege nach dem Krankenhaus.

Kreuznach. 1. April. Laut „Oestenttich-m An
ist nunmehr die Leiche des m^Echloßbockel-
mor
ei L
m sc

wieder abtrieb. — Bekanntlich ist der Mörder de-
Becker bereits vor mehreren Wochen in der Pcrzon
eines Knechtes verhaftet worden,
öpter in einem Rechtsstreit lebte.

heim ermordeten Landwirts Johann Becker in der
itüne bei Schlotzböckelheim gefunden worden, nach,
dem man saß einen Mrmat nach ihr gesucht hatte,
einmal war die Leiche,m Wasser aufzetaucht. konnte

D e sich> Weise aber komme niu»
aentu-n* ^ Kommunallandtag Anträgen
^ - - Meundes des Abg. Bach gefolgt¬

es Defizit in der Dszirksoerwattung)., bis S»
i 20 o. st¬
anzen 5b
»it darf,
-ag ein«
r bis 3il
cherunge-
rwerbers
gesetzt ist-

£* ? MiMonen gesteigert. Au^ anSrre Ws-sê als ^Entwicklung der « Ä°TLL ' Hans Walter
^tuch dlo Umlage sei das Defizir nicht zu decken.
^eiÄ-Labg . Bach : Das Reich habe: d«^Fmarrz-
yucücn der Genreinden an sich gezogen, 1
seme Bfitckt auch deren La ten aus sichŜ veymen.
>istraLlsjesor Dr. Lade-  Gme Fo^ c- der

-in.- « °« plSr « «MxK « W « durch d>°
fvezlelle Relativitätstheorie Einstems und de
.- r --°luna der Relativierung von Raum und
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Ml mSturm °» R2S®«tt- »ü-kbürden. (Zuruf de». Krei-mgsuun.
^ -hlZLich . 'K°m.: V°n Stiucnes kann « ^

. Kreisdeputincker Sch - f - er m

90000 Mark und Ausweispapiere gestohten
Aul der Straßenbahn und im Messegewub!
wurden verschiedenen Besuchern die Uhren und
Brieftaschen aus den Taschen gestohlen. .

Mainz. Die Ueberhandiiahme von Geschlechts

der Um
. s aus ani

Kraus- -Mehen sein. ,
tt:  AUS

wie es leider- ^ ckwechils anderen Fonds deckten. ^ ^
x erhöhe» Se am ^ Magrftratsassessor Dr. Lade  er-

sich dann in längeren Ausführungen über die
-*- Ue Mtet (teuer.  Dev Kreisauss hug habe
bim ffen im Kreise lediglich die 5 Prozent des

gen beMUÄ »bd̂ In erheben und von der weiter gehenden
Swe °a» ^ Utznis für die Zeit vom 1. Oktober bw zum 1uit )« a, lffi2 {einen (gebrauch zu machen. B>-bnch

^ an en spê son en wer an iaht, durch welche Nachweis
ltch Gefchlechrskrankheitenverur acht worden stn..
Z allen ^ gestellten Fällen ersotgt die Ausweisung
der Frauenzimmer aus dem besetzten » -
wie die Berichte der letzten Sitzungen der Mainzer
Militärpolizeigerichte zeigen, „ dmplarisch L
strasung inc Faste,unerlaubter Rückkehrer « w*

kzaweln. 1. April. Ein surchtbaree Ungkück er¬
eignete sich in der ersten LchuMasteN . denachbar-ten Tendern. Der Lehrer Hermann Jergens hatte,
wie die „Detster-Weserzcitung" berichtet, einen
Aranatzünder in der Tasche, der auf ^ gend em
Weise, wahrscheinlich durch,einen Stop gegen eine
Bank, explodierte. Der Zünder zerrlß ernem
gen einen Oberschenkel und den Unterleib, ^ wei m
vor Nähe stehenüe Schüler wurden ebenfalls schwer
verletzt. Der erstgenannte Knabe starb nach einigen
Minuten. Ein weiterer Schüler erhielt ein Spreng-
iück in die Lunge. Nach Anlegung von Notvcrban-
ben wurden die Verletzten dem städtischen Kranken¬
haus zuacführl. Alle Verunglückten standen turz
vor der Konsirmation.

Kaiserslautern. Bei der „.Urfchwirttn vr
Bechrersboht erschien am DqnneBtag, abend em
Ozerr und erklärte die Frau, indem er sich als Kriim-
nalbcamter auswies, wegen eines !»WWches P̂ » -
zchens für verhaftet. Er tonne sie ,edoch auf srelem
Fuß belassen, wenn sie eine Büralchaft von IS 000
Mart hintcriege. Der „Beamte" chWiuate sich
schließlich mit 10 000 Mark und verschwand dann.— Morden die D . gar nicht alle?

Menden. Im „Märkischen Volksblatt" erließ
ein Ehemann folgende Warnung: „Da ich von Ei¬
ner Frau getrennt lebe, warne sch Men. ' «
meinen Namen etwas zu borgen, da >ch für mchts
nufkomme." Darauf erwiderte die poetlscy veram
lagte Gattin, anscheinend in gar nicht übler staune.
„Froh bin ich; Hab keine Angst. brm.che mcht zu
borgen. Hab es besser ohne dich; hao jetzt keine
Sorgen." _ ...

der mit dem

Bttllilß
Berlin . Von der LakomLtwfabnk Vorstq

wird demnächst eine moderne Schnellzug-L^
motive für schweren Betrieb sur die Reichs
eiienbahn fertig gestellt. Die Maschine i>r eme
f-aekuppelte Lokomotive >nit st Zylindern uno
stellt, wie wir hören, zugleich die 11 000. Loto

Essen, l . April . Die S t r a f kam me r
verurteilte den ehemaligen Kommissar des
Roten Kreuzes. E r n st M u d r a , wegen Der-
leittma zum Meineid und wegen untreue zu
einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren und drei
Monaten und wegen Zoll- und .Steuerchm̂ -liokinna zn einer Geldstrafe von 1 ocr IA) „-ü-
Ebenso wurden die bürgerlichen Ehrenrechte

Köln. Samstag nachmittag ist der von Barmen-
Rittershaufen tonuuende Personenzug sie, der Ein¬
fahrt in den Kötner Hauptbahnhof entgteust, wobei
ein in der Mitte des Zuges laufender, Psrsonen-
wagen umschlug. Elf Reisende wurden leicyt vorletzt.

Köln. Ein Schweizer, der m seiner Hermat
00 000 Frcs. unterschlagen hatte u. damit nach Köln
gekommen war, wo sich der Betrag M em Mvtzes
Vermögen verwandelt hatte, wurde hier in - f
9CW ö5w # Ein IPähriger Realschüler HM
sich aus Furcht davor, ein schlechtes SchMeugms
zu erhalten, in der elterlichen Wdhnung erhangb

Ted durch BlmisLur-eiirakmcrn;. In einem
Dresdener Hotel ereignete sich em Ungluckssul, dem
ein Berliner zum Opfer fiel. Em Dr . ph«l. Hans
froffmctnin aus Berlin wurde irrt 3 \.nTtê
Hotels tot ausgefunden. Sein Tod st,t wahrschein¬
lich auf Einatmen von Blausäure zuruckz csuhrrn,
oomit ein Kammerjäger das Z.mmer vorfchrchs-
,widrig desinfiziert hatte. Der Kammersager wurde

°^ ^Oke' Probefahrt des Drrnpftrs DAmarck". Der»nNomvker..Bismarck" cst von seiner 12stundc-

.HR D» Satz sür das Re^
1922 solle nach einem Beschlüsse des

zta-'lsrd^ kVk .
mmtiauM ivLiab ci ausgenommen.

«s
rage aber <irk>»u,^ ^ Kommission
e Biebrich( stehe bilden. °w °mi7eder' von der Bürger-
>sn-, n ne» L als , deren McK, d„ , An^zermetster
Kreistags- uo»^ > rem,gung zwrasist me . .

exemplarische
. Lckkehr der 2
Zur strengen Ueder

den Garnisnstädter
des besetzten Gebiets sind von den an der Besatzung

wiesenen ins besetzte Gebiet. ,
wachung des Dirnenwesens na den GarnfinMmen

auf fünf Jahre aberkannt. Die Mtangeklagten
wurden teils zu Sesängnisstr .asen blS L'-i ne c M^ kendampfer„Bismarck
Monaten , teils zu Geldstrafen m>n Probefahrt Samstag nah nittag wohldchÄten
Mark verurteilt . Muora . oer schon mel,ach..« rückgekehvt. Am Montag trctt er die große Ab-
schwer vorbestraft ist. hatte es verstan^ n fich>,̂ ^ Probesahrt an.
iwch dem Kriege Anstellung beim Arten Lreuz ^ - -nt verschaffen, wobei er hauptsächlich Ott
Flüchtlingsfürsorge im Westen unter sich ya.te. i

dieser Stellung veruntreute er mehrere Mil- ^
lionen der ihm anvertrauten Gelder und ver- j Berlin , 3. April. Im Redchsstag  träte»
wendete sie zu Schiebergeschäften. Igestern die Exekutivkomitees der, drei Inter-

Äcktchr cmcs Lolveglaubien . In deri ^ -tionalen  zusammen, um über die Wä-Kich-. . .. im Wmu>nifhen pnH /vim»A nrnfeeu intcrnatvona;en ^ on̂ tcu ŝ z

Es sei eine
rur Erledigung der Vor¬

an deren Spitze der Landrat

beteiligten Entenregierungen zahlreichem Zivil, ge¬
neidete ausländische Polizeibeamte zur Hchelnitong

deutschen Sittenpolizei kommandiert worden,
damit auch die nichtdeutschen, geschlechtskrauken
Frauenzimmer, die ebenfalls-eine Gefahr stur.dic
Gesundheit der Soldaten und die deutsche Zwckbe-
ttliikeruna bilden, aus dem besetzten Gebiet abge-
»olkerunĝMl°en.^ ^ ô ^ ^ nderes Augenmerk
-llbttr" die"deutsche Sittenpolizei auf, die Mknen,
dik aus den Städten Frankfurt, Darmsradt. Mann-

auf die Dirnen,

ich: I»
Zeit schon
e die Ein-
Mark, >»
nfe-r. Es
r-f die Ge¬
le. Wen»
rgestshung
chls elnzm
reii Land-
sicht wohl
r .r rlrz rnl

t » B-reiniguns zunächst hebnustv . zwecks Verkehrs
^ Florshchm, Rambaä, und Igstadt saitaeii Eotdaten ins besetzte Geb.et nn ^,„„,.„,^ mrilltär-

I würden. Der Kre'sitag wählt nach >Füllen erfolgt Ueberwecsung an die Entente-Militär

mit fremdlänbischen
kommen. In allen

f.K?LHü bst chm a n n -Biebnch ^ Besch ^ ^Milch stark entrahmt, und biS su^ o Prozent m
X weiteren Verlaus der ^

? °rden sti und daß die BreniOoffMkm Ä .n G°
L' Mden herrsche. KretstazsM -. l I e r , L»%

erstabck häbê die Bevölkerung binnenJ einen Zentnei
RertVn* | frVn U"? ^ halten
der Besitz- E w'e weit die
Schlickt : * *

Jahren
Itifc1 yu .uc vit i bßr , p-v M

^ Am Ssss «Ä ?- --»» « n « -!N̂ ÄSÄ

be StreifE hat ein französischer AM neue
Angehende Ersuche angestellt. Er hat d.e ver-sMiedsnlken Mikroben dem Rauch vo>. Zc-
aarren ausgeseßt und b°b« beobachtest da^ meln ctirciii ^ cttroutri, l . . \
iia<i) ihrer Aist zwischen 5 und fit) Sekunden

wankt zugrunde gehen. Allerdings ist me
w . . . . mttma  des Tabakranches im Munde nicht ,o

beim verfügt. Das Gericht bezeichnet das Por- ^ jn ber Retorte des Labormormms.
gehen der Frau als ein „unerhörtes Bervrechen rr ! Qualität des Tabaks ^scheint übrigens öS-

beraten.
Adler (Oesterreich) und Klara Z-tkin bestimmt.

ISiLSL « « «
lasien vlötzlich aus Rußland zu leinen A->gv

Zurück Er hatte am Weltkrieg tei.ge-
uommon mid" war in russische Gefangenschaft
neraten Er war . da so lange kein Lebens¬
zeichen vor, ihm in die Heimat gelangt war,
l,on allen für tot gehalten worden.

Dickt Tüdui rauch desinftziercnd? D.e
Raucher sind felsenfest überzeugt, datz oer
Tabak Re Mmrdhöhle von silRikroben reimg^
Die Tabakgegner leugnen ülss . Zur Klärung

Hochheim mit IM^ ^ ,nj'schtohätte7wurde vom Schöfsengericht
' ! ^ Ü̂ ^ Äu Mefängnis und 10,08 Mark Ge d-belief-r. 3 linb -̂bein öttentli.her An-sttaie"verurteilt und äuherdem öskenWH««

mla-- des Urteils am Gemeindehaujs >n Hecht̂-

lei. rets - Gew
Landrat Sch l >st<t:« <f

» Sf* .SiSÄ ftüftSF*
esttzwe
ragen t>es .

lden" uo» f bjt m 0 r t -Flörsheim (S.UEU - l°e brrf; \n

Ana->legendeit der Errichtung , v„r Durchreise . Im Wartesaal des
57kZ " ,ch . -. -. „ -» L N ..°LLi - " L U l- n»» - Z-i. °u^ ^ dnbei ein. Als er erwachte, war

seine Brieftasche mit mehreren tausend Mark
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100 Mark,
'ingehende
Hauptsache
sung über
angesehen
g. Bach-
3cr u»d
sich; ver<.

dar-
von Ge-

r. Gemeinde wohnen, sich zur Trag 9 ogeg^ 'Kerlen. Er wird in erster Linie auf den -wegCr wird in
VeHtändig'ungverwresew BAUch | auf^ MI,rt| n maffiow I und einerHohn von 12 JakfeÄSST̂ ÄSSKJfÄ ÄS HSSüf^ LJSLvcechtslage chemt raw ,“ r ‘ * vierstündi--

„ S vor 7jjhr wird der Kreistag nach vier,ruu
-„er Berhandtung geschlossen.

. 3'lär -heinc. Seit sechs Monaten war aus
l** landwirtschaftlichenFrauenschule Des

dieser Frage keine Rolle zu spielen. Versuche
nsit den verschiedensten Tabaksorten gav-n
keine abweichenden Ergebnisse. Lnteresiant ist
übrigens , daß sich die destnftzlerende Wirrung
d-s Tavukrnuches auch dann sest,tellen laßt,
wenn durch komprimierte Baumwolle vas Ni¬
kotin vorher abgsfangen wird , wie das oe>
vielen Zigaretten mit Pappinundstuck geschiehst

g-d-nan  Jg &fW M«
— -" -9“ 1 ®°” - >Sw >° M -.- « 53 ?SÄgjfcy» *»  SN - E .i> . »* ->»-»

anderen zu verleugnen. Was wird in Budapest ge¬
schehen-? Aus wird mit den Dohnen Karlsk

»<*> Ä Ä « tae R °d- LMsiZAE - » »>-
SSSTSA 'S ' mnmo.  3n mu -s  - tlM

einem hocheleganten jungen Mann,

verschwunden. ^ „ t f e ft  j q u n g s a r b t' iMie J
an den Außenforts dere h,r 'n â.^ g en
Festung Mainz  c
Plätzen bereits ihrem l

Nachdem die Vertreter der drei verschiedenen Rlch-
tunaen ihre Ansichten entwickelt ha len . traten d e
Erekuttokvmttxes zu Sonderbcsprechungen zt -
ja Minen. Heule sollen die Plenarveramnzen fort-
gesetzt Edm . „ einer Meldung der
Chicago Tribüne" aus Washington wird, durch

Statistiken aus 16 typischena m-e^ t ka n >sche nStädten ein Sinken der S.e & e nis b a l »
t u n g s ko ste n um % Prozent im Laufe 'des Mo¬
nats März nachgewiesen.

Zum Tode Exkaiser Karls.
Paris,  2 . April. Dem „Eclair" zufolge ist

es wahrscheinlich, daß der Tod des «Msiers Karl
die Botschafterkonferenz veranlassen wi.d, eine En
-schließimg bezüglich des Kronprinzen und des Erz¬
herzogs Otto zu fassen. Das Blakt erinnert daran,
daß die Entscheidung der Bots hasterkorserrnz, nur
für die Person des Herrschers den Anfenkhsit auf
Madeira vorsah, nicht aber für seine ganze Familie,
und das; daher die ExkalserrnZta
keinesfalls gezwungen sec , weiter
* ° a r iV . s’ April. Der „Temys" schreibt zum
Tode Karts IV .: Bor dem Tode holt der Vorwurf
tune. Aber gleichwohl wird Karl von Habsburg
Unrecht haben. Er ist auf einen Thron gestc-gep.
auf dem ein auhergs.oühokichec Monn no^veadig
gewesen wäre. Er war aber nur em
gewöhnlicher Mann. Die Dynastie der Habs¬
burger ist nicht die einzige, die gestürzt cst. Sie ist
gestürzt, aber nicht erloschen, """ f

8S8ÄT* Ä » M

.. Kart von Hahsdurg
garishen Mooorchtstm

ere Lage gestellt. Sie

und die Kabê ausgegrabem ^ hntaUien-
Arbeitern ausgeführten Mamzer Bor-

SA « KSS-Säk ^ js:»oben in die Hohe. Da- erneuw I - i , , t te Kommandant emcs Pan-

Scnntfurt.ft. O.UHMU.U ich aus Innen - Namentlich m oen K' - drois-

*» # * * ■ I »Ml ?- ,L " .L mit man  den d- uHsch.
tief) ' r
Besuch
D.ahei
dings ^m"e/ch 'aß"der Wein im Kleinaus - i
der? - billiger verkauft, wurde.

Nordftügel hergestellt werden, zwei
Mn,je des Sommers beendeti«m,' ,sjerung des
^ahre dürfte dagegen die Unter tum ^ Pollen
Querbahnsteigs in Anspruch nehmen. Nachu
dstng dieser Arbeiten wird es mogs.ä, l«»1'

SÄÄÄSjiÄ ® 1I SSSSiÄV » bAd Tnf . 'Äj . m« MW mm , m * .aber auch kemen hoberen Preis avsw ^ ^ fMren . tzRaria Donatl war ..glaub,g - .siej .

das

«iS ,SrSrnSSm f 'KXS  vr
u defördern, was im Interesse des re eichen ck ^

f»ms oiz wesentliche Berkehrserleichteru.ig z

h Wie wir erfahren, haben zu dem anlaßstchJ T. Frankfurter Frühjahrsmesse am ■-P

» sr sas 1»
KAL °°"<■”« 4 t «aSÄSLf® ;

London,  3 . April. Der neue nmerrkamsche
Gesandte in Berlin, Houzhtoo, Hot bei einem Ao-
schiedsessen in New Park eine vemerlenswerte Rede
Aber die Beziehungen zwischen Deusichland und
den Vereinigten Staaten gehalteio, wobei er v. «•
ausftthrte: Die Amerikaner können nicht gluckstch
und zufrieden genug fein, daß ein großer u,«! ihrer
Mitbürger aus Deufichland stammt und die. sie
jdarum hochschätzen müssen. Äcif jeden Fall müssen

W-u " d«n rnSJilän nimm  d "»°. «. K % $ % ÄSrÄ  rt .»

SKS Äif « a ^
ach ihr, ,

$ÄS ;LNLAJ>'SUlM « K!M den SecknerR»s«»lS«em.i
den ritterlichen Seemann ausnehmen
sondern die mindestens ebenso festgebautein Tririn.

Berlin, 3. April. Wie der „Verl. Lokalanz."
Und ' aus Breslau meldet, brach i n A mf el f cha cht in

' " ^ ^ ter Tagew'—a-  däß sie den halben Liter ! Quuftur (Po !>zecpraftdnmH onm̂ daß 'der Pe . crsdors  lKrcis Rosibor) un
geowsseuschaft' v > Stück bis zu 56 000 doch tonnte sie es selbst stlicht 0 ordinär ein Brand  aus , der bisher nach nicht gelöscht
(Schoppen) imet,tev  tm ^ ^n 12 Mark edle Graf sie bestohlen hatte - ° omar konnte. Sechzehn Bergarbester wurde»

fsir Frankfurter Frühjahrs messe am 4
ßndellden Ausländer-GesellschastsÄend de, m ^
PNizter Dr. Wirth und Gehr'.mrat Cuno, si. [Cr

lusr verkaufre. ben  überall vorhan
v. -— » uu, „uu — r- —_r . «t. , diaen . wUen̂ etẑ ^ Preise für Ausschank
Sektor der Hamburg-Am-rika.stcme,

I K - Kkon « Est -LLLI W - iNtzL -

lSchoppeni --- m„oite non 12 Wart eoce wrar ne ocitogien
Mark bezahlt ^ olle tatsächlich mit Ber - bestohlen. Eine Börse mit ^ als Leichen, achtzehn mit teitweife schweren Brand
abgab, ai o tn diesenv tfauc u iu j ^ schä- Dril -nniring , ein ziseliertes goldenes Armvans V boraen. 382 Mann de “
Sif? verlauft - , Um d̂ e G^noffm S^ N. I fehlten aus ihrer Kammer , , .,und Memand

ÄfÄttÄ l- ben SW
gr ‘ dmwn »ÄT J

ftein- wL - erhK werden Mark für den

wunden geborgen. 382 Mann der Belegs hast sind
■v., .«.» uu» H/.c. . . - • . cr..w  von der Oderwelt abgeschlossen. Die Rettungs-
anders als der schöne Gras konnte der arbeiten sind im Gonge,

je nach der ! sein. Die Polizei zerstörte,,mst̂ ratther^ Ĥano Rach einer Meldung des „Bevst Lokalanz." sind

x - t Kchm'Zt ' au7stemmen seine Bmuk. t
junges Mädchen. Dann richtete | bc cr

Wuffe gegen sich, verletzte sich ober nur ieuy

hoppen. « ftr :nh In der Iauche-

KAt d^ st 'Jahre alte Töchterchen

alle ihre Illusionen und stellte fest, daß der an- Breslauer Behörden mit der Aufdeckung eiuar
aebliche Graf Tahon ein aus dem Dienst ent- M i es en b e t r ugs angele  g en he!  t beschüs
lassener Eisenbahnbeamter,
Gianolio war.

namens Ninaldo sigt. Es handelt sich um mehrere Shvindler , die
.stch mit der Herstellung und dem Vertrieb gejälsch-



lit ’e Sef offen , mti denen die In fader vcr-
inutlich in die Lage versetzt wurden , sich auf einer
Universität immatrikulieren zu lassen. Außerdem
haben sie auch politisch wichtige Papiere ange-
ifertigt, auf Grund deren die Entente , wie man an»
nimmt , besondere Anordnungen in Deutschland hat
ergehen lassen.

We WliSkrs.
München, 3. April . Am Sonntag früh drang

per  von seiner Frau getrennt lebende 35jährige
Hilfsarbeiter Josef Heininger in die Wohnung
(feiner Frau ein, wo diese mit ihrem Geliebten,
dem Fabrikarbeiter Mandel , wellte und tötete
.beide  durch zahlreiche Stiche ; dann stellte er selbst
lsich der Polinei.

wb Saarbrücken, 3. April. Ein Kaufmann aus
Saarbrüllen o oeauslragte am 30. März ds. Js.
einen Angestellten mit der Einlösung von vierzehn¬
tausend Franken sowie eines Schecks über vierzehn¬
tausend Mark und verschiedener anderer Wert¬
papiere . Der ungetreue Angestellte hat jedoch das
Geld auf der Bank nicht eingelöst, sondern ver¬
schwand damit . Sein Aufenthalt konnte bisher
noä)  nicht ermittelt werden.

wb Bordeaux , 3. April . (Hcwas.) In einer
Rede, die M i l l e r a n d gestern im Rathaus hielt,
führte er aus : Unser friedliches Gemeinwesen ist
nur da em-. /wssen, Gewalt anzuwenden , wo eg seine
Rechte schützen muß. Es bedroht niemanden . Es
bleibt die Hoffnung und der Beistand aller edel¬
mütigen Ideen der Brüderlichkeit und des Fort¬
schrittes in der Welt.

London, 3. April . „D a i l >) Ehronicle"
singt anläßlich des Todes des Erkaifers Karl : Der
zKerbannte von Funchal könne für den Krieg nicht
-verantwortlich gemacht werden . Die Zeitung
macht eine Anspielung auf die-Frage der Nach¬
folgerschaft Karls und drückt die Hoffnung aus , daß
-die Exkaiserin Zita und ihre Anhänger sich
Rechenschaft darüber oblegen möchten, daß Europa
niemals die Wisderbesteigung des Thrones durch
ein Mitglied des kaiserlichen Hauses dulden werde,
rund daß jeder Versuch in diesem Sinne nur Unglück
ilich ausgehen könne.

Buslros -Aires , 3. April . (Havas .) Die Wahl
Des argentinischen Gesandien in Paris , Alvear,
hum Präsidenten der Republik  zeigt , daß
die Radikalen in der Hauptstadt , wie auch in den
lmeisten Provinzen eine unbedingte Mehrheit er
halten haben . Die endgültigen Ergebnisse werden
.»ungefähr in vierzehn Tagen bekannt gegeben
.wenden.

Srs Kelßcrs Srsährllo.
Roman von Lola Stein.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Eie waren karg — ckber waren sie nicht sowaren targ — über waren

fchön, daß das Warten um sie sich lohnte ? Dach
dieses Warten allein schon das Dasein verlockend
machte, froh, glücklich? Wie aber sollte es werden,
iwsnn Elfe -im einigen Wochen so weit hergestrlll
war , daß sie das Sanatorium verlassen konnten?'
Wie würde sich dann ihr Leben gestalten?

Iris Falkner konnte sich eine Zukunft zwischen
den alten Eltern und ihrem jungen Kinde nicht
mehr denken. Eine Zukunft ohne Albert Trensing
schien ihr unmöglich zu sein.

Jetzt begriff sie die Patientinnen !, die so un
gern das Sanatorium verließen , begriff, was ihr
von so vielen erzählt worden war . ' Daß sie alles
versucht hatten , um Albert Trensing zu gewinnen
zu fesseln, zu binden . Sie hatte , als Inge und
Richard Meißner ihr manchmal von diesen Frauen
erzählt , gelächelt und ein wenig hochmütig und
leicht verachtend die Achseln über sie gezuckt. Heute
konnte sie sie nicht mehr verachten.

Wenn Iris auch nicht zu den Frauen gehörte,
die einem geliebten Manne ihr Gefühl zeixien, die
ihm durch Blicke, Gebärden , Worte deutlich mach
ten : Sieh , ich liebe Dich. Ich gehöre Dir , wenn
Du es willst! wenn ihrem zurückhaltenden Wesen
dies alles auch fern lag und ewig fern liegen
würde , so hatte sie sich doch innerlich p sehr .ge¬
wandelt , daß sie die Frauen , die so handelten , nur
noch bemitleidete, nicht aber mehr verachtete.

Sie dachte an die letzten Wochen zurück.
Dachte an ihre schnelle und innige Freundschaft mit
Inge Trensing , die sie zuerst dem. Meister näher
gebracht . Denn Inge hing balld so sehr an Iris,
daß es ihr schwer fiel, sie die Abende unten allein
&-lassen. Sie war es, die den Bater bestimmte,einige Male seinen Patienien zu widmen, mit
Inge unten im großem Saal zu bleiben.

An diesen Abenden hatte Iris Falkner ge¬
sungen . Auf Inges Wunsch. Aber a!s sie Albert
.Trensings Augen bewundernd und voller Interesse
auf sich ruhen fühlte, da sang sie für ihn und einzig
.für ihn. Denn was lag ihr am Beifall der anderen?
.Was lag ihr selbst an Inges schwärmerischer Be¬
geisterung ? All' ihr Denken, Fühlen , Wünschen
.und Wollen war ja doch nur auf Albert Trensing
gerichtet.

An solchen Abenden hatte auch Richard
Meißner sein stilles Zimmer verlassen und sich den
anderen zu.gdsellt. Es waren hübsche und heitere
Stunden gewesen.

Dann nber kam der Tag , an dem Inge die
Freundin bat , mit hinaufzukommen in ihre Pri¬
vat vohnung , es kam die Stunde , da Iris Falkner
in Albert Trensings Arbeitszimmer saß und mit
ihm und Inge plckuderte, in der sie in, Ingos Salon
am Flügel itand und für Albert Trensing und
auf seinen Wunsch ihre süßen und innigen "Lieder
sang . Und es war nicht bei dem einen Abend 'ge¬
blieben . Oft bat Ingo die Freundin , mit ihr hinauf
.zukommen, oft fetzte sich Albert Trensing zu den
beiden Damen «uf die Loggia oder auch in Inges
Zimmer , oft plauderte er mit ihnen und vergaß
feine Arbeit , vergaß seine Pläne und seine Ent¬
würfe , wenn er Iris ' tiefblaue Augen sah.

Was zog ihn zu ihr ? War cs ein flüchtiger
Zauber , der süße Reiz, der von ihrer Persönlichkeit
ausging und dem keiner sich zu entziehen ver¬
mochte? War es nicht mehr ? War es nur Be¬
wunderung ihrer Schönheit ? War cs Lust 'an
Tändelei , am Flirt ? Rein , das war es nicht, denn
er tändelte nicht mit ihr , es war kein Flirt , was sie
mit ihm verband . Was aber war es?

Sie wußte , daß sie ihn liebte. Qualvoll und
schmerzlich und doch auch voller Seligkeiten . Denn
Liabe allein schon ist Seligkeit . Auch ohne Er¬
füllung , auch Liebe in Sehnsucht und Qual . Das
merkte sie nun . So hatte sic nie empfunden , so nie¬
mals geliebt. Nicht ihren Gatten , zu dem sie erste
Jugendschwärmerei gezogen, mit dem sie glücklich
gewesen war , dem sie nachqetraurrt hatte , doch den
sie dann , als dis Zeit fortfchritt, nicht mehr be¬
weinte und nicht betrauerte.

Sie glaubte , daß es fürderhin für sie nur noch
eine Sehnsucht igab auf der Welt, nur einen Ge¬
danken, ein Ziel und einen Wunsch!

Wie aber empfand der Mann , dem ihr Hoffen
sind Sehnen galt ? : • j

Mb erst Trensing wckr fünsünLvlerzsg Jahre un8
war unvermählt geiblieben nach seines ersten Web
-des frühem Tode. Iris hatte das Bild Inges
Mutter aus seinem Schreibtisch gesehen und es
sinnend betrachtet. Inge glich der Frühoerstorbenen
völlig, es war dasselbe Gesicht, dieselben ver¬
träumten Augen , die auch Inge besaß und die
eigentlich im Widerspruch standen zu der Tatkraft
ihres Wesens. War Albert Trensing aus Liabe zu
Inges Mutter unoermählt geblieben ? Geschah es,
weil er dem geliebten Kinde keine zweite Matter
geben wollte?

Und nun , nachdem so viele Frauen seinen Weg
gekreuzt und vergeblich versucht, ihn an sich zu
fesseln, würde er nun eine» neuen Bund eingehen?
War es Liebe, was ihn in ihre Nähe zog und feine
Arbeit vergessen ließ, war es nur flüchtiges Wohl
aefallen, das verging, sobald sie selbst gegangen seir
würde?

Iris seufzte tief auf und Schatten lagerten über
ihren lichten Zügen.

Inge hatte einige Male völlig unbefangen ihrer
Verwunderung Ausdruck gegeben, daß der Bater
Iris so manche Stunde seiner kargen Zeit widmete.
Sie hatte ihre Freude ganz offen "gezeigt, daß Albert
Trensing ihrer Freundin so viel Interesse entgegen
brachte, daß Iris ihm wohlgesiel.

So nett wie zu Dir ist Bater nie zu einem
fremden Menschen gewesen, Iris , sagte sie. Du
scheinst ihm ausnehmend zu gefallein Aber das
halte so harmlos geklungen. Iris wußte, daß Inges
S "->le weit, weit entfernt war von dem Gedanken,
die sie selbst unaufhörlich beschäftigten.

Iris ging in ein Blumengeschäft und . wählte
einige seltene und prachtvolle Blumen aus , die der
Sanatoriumsgarten nicht hervorbrachte, und die sie
dem Meister und Richard Meißner aufs Zimmer
stellen wollte.

Dann fuhr sie zurück.
5.

Bei der Mittagstafel hatte Albert Trensing nach
Iris gefragt und eine Wolke des Unmuts hatte sich
über seine Züge gebreitet, als er erfuhr, sie fei mit
ihren Eltern nach Berlin gefahren, um dort mit
ihnen zu essen und sie an den Zug zu bringen . Inge
merkte ihm an, sie fehlte ihm.

Der Meister hatte einen Gast mit zur Tafel ge¬
bracht, einen jungen Dänen , Dr . Jens Swendsen,
dessen Vater Albert Trensings Freund einst war.

Trensing hatte als junger' Mann einige Jahre in
Amerika gelebt und in diese Zeit siel seine Freund¬
schaft mit dem um zehn Jahre älteren Dr . Swendsen,
der damals mit seiner Frau und feinen Kindern in
Amerika ansässig war.

Später Hatten sich ihre Wege geschieden, Albert
Trensing gründete nahe bei Berlin die orthovädische
Heilanstalt, Dr. Swendsen kaufte in Dänemark ein
Sanatorium für Neroenleidende, das er vor einigen
Jahren , als er starb, feinem Sohn vererbte . Die
beiden Herren hatten in flüchtigem Briefwechsel ge
standen, oft hatte Swendsen dem einstigen Freunde
Patienten aus Dänemark gesandt, er hatte in sei¬
nem Latcrlande dafür gesorgt, daß der Name Tren
fing auch dort bekannt wurde. Run besuchte sein
Sohn , der eine Erhoiungs - und Vergnügungsreise
durch Deutschland machte, des stühoerftorbenen Va¬
ters einstigen Freund . ,

Trensing hatte den jungen Arzt ,herzlich ausge¬
nommen, Dr . Swendsen, saß bei der Tafel neben
Inge und plauderte lebhaft mit ihr. _ Äk

Am Nachmittage zeigte sie ihm auf WMch des
Vaters , der selbst zu wenig Zoll hatte, das Sana¬
torium . Ihr gefiel . der blonde, lebhafte, heitere
Mann ganz gut, es ließ sich nett mit ihm plaudern
und das Interesse , das er allen Einrichtungen Albert
Trensings und seiner genialen P ->-svnlichkeit- entge-
genbrachte, machte ihn ihr sympathisch.

Er war oft durch die dänischen Patienten , die
er selbst und sein Vater hierhergeschickt, Zeuge von
Albert Trensings wunderbaren Heilerfolgen "gewor¬
den, mit der größten Freude sah er nun alle Einrich¬
tungen dieses genialen Erfinders und Orthopäden
aus nächster Nähe.

Albert Trensing hatte das Erfmdertalent von
seinem berühmten Onkel, der als Erster diese neuen
Maschinen und künstlichen Glieder in solcher Vollen¬
dung erfand, ererbt . In dem Sanatorium des On¬
kels hatte er gelernt , in seiner Schule war er groß
geworden. Aber selbst erfinderisch begabt und in
manchen Punkten und Heilmethoden abweichend von
dem Standpunkte des Onkels, hatte er sich auf die
Dauer mit ihm nicht vertragen . Er mußte tun , was
von ihm verlangt wurde, während alles in ihm ihn
drängte , selbst zu handeln, zu schassen, zu erfinden.
Er konnte nicht der Zweite sein, der Befehle aus¬
führte, da er zum Herrscher, zum Leiter und Lenker
geboren war . Er löste sich von dem Onkel.

Aus ziemlich kleinen Verhältnissen stammend,
war er völlig mittellos damals . Er ging nach
Amerika, versuchte dort sein Glück, hatte Erfolg mit
seinen Heilmethoden, und wenngleich er dort in be¬
scheidenem Rahmen seine Kunst ausüüte , errang er
doch in wenigen Jahren ein kleines Bermögen , das
ihm erlaubte , nach Deutschland zurückzukehren, und
hier ein eigenes Sanatorium zu gründen, das sich
im Laufe der Jahre immer mehr und mehr erweitert
und vergrößert hatte.

Inge erzählte das alles dem Gast, der manches
davon schon wußte . In die Rom Uorker Zeit ihres
Vaters war auch feine kurze Eye und Tod ihrer
Mutter gefallen.

Am Abend wurde heute in des Meisters Privot-
räumen gespeist. Außer dem Gast waren Iris und
R-chard Meißner geladen. Es wurde ein schöner
Abend, man plauderte, musizierte. Der junge dä¬
nische Arzt wich nicht von Inges Seite . Richard
Meißner sah es mit heimlichem Erbeben. Er wandte
eine Augen dem Meister zu, war dieser Fremde

gekommen, um Inge sich zu erobern ? Merkte Albert
Trensing nicht, welche Gefahr hier drohte?

Nein , er merkte es nicht. Er hatte keine
Augen für Inge und seinen jungen Gast. Er
'ah nur Iris Falkner , ihren Liebreiz , ihre strah
enden Augen . Er hatte die Welt vergessen

und die Menschen und alles das , was ihm sonst
das Wichtigste, das Einzige gewesen.

Er fühlte, daß er noch jung war , daß er nicht
nur ein Helfer war , nicht nur im Dienste der
eidenden Menschheit lebte. Er war ein Mann

mit allen Wünschen, Sehnsüchten , mit allem
Begehren eines Mannes . Er war wieder jung
geworden , und die Wünsche der Jugend ersüll-
ten sein Blut und seine Seele.

Mit seinen hellsichtigen Augen sah Richard
Meißner die Dinge , wie sie waren . Er begriff
ie, ehe die anderen , die sie unklar noch fühlten,
ie ganz erkannt. Dort Albert Trensing mit

Iris Falkner — hier Inge mit Dr. Jens Swend-
en. Nein , nein , so war es nicht. Er sah die

Augen seines Lieblings an dem Vater hängen
und nicht an dem Fremden , der lebhaft auf sie
einsprach. Inge suchte Albert Trensings Blick.
Und er. der ihn sonst stets gefühlt , der ihn ihr
lächelnd und froh zurückgab, immer dann,
wenn sie mit Menschen zusammen waren,
und wenn es Inge drängte , ihre Zufammen-

khrsn lMMStt Elelchkkartg istfi dem
»ater durch einen Blick zu erproben . — er

fühlte ihn heute nicht.
Richard Meißner sah, wie Inge erschrak,

wie ein Zug von Staunen , von Niwtverstchen-
können sich über ihre jungen Züge legte . Dann
wandte sie sich mit einem verlorenen lind fernen
Lächeln dem Gaste zu.

Nein — ihrem Herzen drohte wohl keine
Gefahr . Auf sie schien der junge Däne nicht

'sichen Eiden gleichen Eindruck zu machen, wie sie auf
ihn. Sein Sonnenstrahl würde ihm wohl noch

Wie lcerhalten bleiben . Wie lange noch?
Aber — drohte dem Herzen, der Ruhe

seines Lieblings nicht eine andere , eine größere
Gefahr ? Wieder wandte er seine Augen Wbert
Trensing und Iris Falkner zu. Wieder sah er
die Versunkenheit , die völlige Selbstvergessen-
heit dieser beiden Menschen. Blühte hier eine
Liebe auf ? Kam eine Leidenschaft, auf die alle,
die, ihn kannten, in früheren Jahren bei Albert

nun als ein
Leben des reifen

Wahrheit dieses wun¬
derholde Geschöpf, das da vor ihm saß, und
dessen Zauber sie alle , die sie kennen gelernt , in
ihren Bann geschlagen?

Wenn cs fo war , wenn Albert Trensing
Iris Falkner in Wahrheit liebte , was wurde
dann aus Inge ? Wie sollte sie es ertragen , die
Zweite zu sein in dem Leben des angebeteten
Vaters, , nachdem sie ihr ganzes Dasein die
Erste, die Einzige gewesen war?

In tiefen Gedanken , in schweren Sorgen
log Richard Meißner wach in dieser Nacht. '

Und auch in den nächsten Tagen verließen
die schweren Gedanken den Mann nicht.

Der dänische Gast blieb einige Tage im
Sanatorium . Albert Trensing dispensierte
Inge von aller Arbeit . Nicht ans ihren Wunsch
geschah es . er selbst hielt es für nötig , daß sie
sich dem Besuch widmete . Ihm fehlte die Zeit,
so mußte seine Tochter ihn vertreten.

Sie fuhr mit Dr . Sweudsen nach Berlin
und zeigte ihm die größten Sehenswürdig¬
keiten. Zuweilen begleitete Iris die Beiden,
aber nicht immer , so wie Inge es wollte . Sie
gab vor, sich nicht zuviel von der kleinen Elfe
trennen zu können, in Wabrhcit hoffte sie, der
Meister würde einige Minuten Zeit finden , mit
ihr zu plaudern , was dann auch stets geschah.

Richard Meißner sah die beiden Menschen
durch den Garten schreiten, er sah das frohe
Antlitz Alberts Trensings . den Strahlenglanz
seiner Augen , sah Iris ' Versunkenheit , ihre
Hingegebenheit an das Gespräch. Und die
Ahnung die ihn an jenem Abend überkommen,
ward ihm zum qualvollen Glauben.

Er wußte auch von dem starken Interesse,
das Baron Baumbach der schönen Frau ent¬
gegenbrachte. Der Baron war ein alter Pa¬
tient des Sanatoriums , der durch einen der
kleinen Trenfingschen Apparate ein leichtes
Hinken, das ihn stüher gequält , völlig beseitigt
hatte. Er kam von Zeit zu Zeit in die Heil¬
anstalt zurück und hatte in diesem Jahr Iris
Falkner kennen gelernt und 'ich in sie verliebt.

Mit Meißner verband ihn eine alte Be¬
kanntschaft und flüchtige Freundschaft , er saß,
wenn er im Sanatorium war , manchen Abend
bei ihm. Und hatte ihm vor einigen Tagen
von seinen Hoffnungen gesprochen". Richard
Meißner hatte dazu geschwiegen . Vielleicht
täuschte ihn seine Ahnung dennoch. So gern
er Iris hatte , so reizvoll er sie fand, er zitterte
vor dem Gedanken , sie als Herrin einziehen zu
sehen in dies Haus . Denn er kannte Inges
Liebe und Inges Fühlen für ihren Vater . Er
ahnte, daß sie es nie ertragen würde , die
Zweite in seinein Leben zu sein.

ArrzsrgsrMl.
r*s
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bsiceffemd die Ekkrichkung der Lu §^

sterrer und er .höhksu Amsatzsisusr
für das 1 . Vierteljahr 1922.

Auf Grund des 8 144 der Ausführung-'
stimmungen zum Umsatzsteuergssetze werden die ss
Entrichtung der Luxus - und erhöhten Umsatzes
oerpfilchteien Personen , die eine selbständiger
werbliche oder berusluoe Tätigkeit ausüben , diest
fellschaften und sonstigen Personenvereinigungen

ezirk des Finanzamts Wiesbaden anfgeforst

vezugrprcis
Lringerlohn

b

die' vorgeschriebenen Erklärungen über den Gcsst r»
'sichtigen Entgelte im 1. Biestb-etrag der steuerpflichtigen

jahr 1922 bis spätestens Ende April 1922 — -
des auf den Steuerabschnitt folgenden Monate ' |dem nnlemeichneten JVmnmmnt in WiesfiA ^ *-sein Unterzeichneten Finanzamt in Wicsba»
Umsatzsteuerabtoilung, Nikolasstroße 13, schris
einzureichen oder "die erforderlichen Angaben'
Amtsstelle mündlich zu machen.

Der Termin darf nicht überschritten rverden-rorv-
igr
'.ehrn

21m
Auch kleinste Betriebs sind steuerpflichtig:

Steuerbefreiung für Betriebe mit nicht mehr'
Mi)  M . Umsätze besteht nach dem Umsatzsteuer- _

setz vom 24. Dezember 1919 nicht mehr. ; ^ n. " 5,"
Die Steuer wird auch erhoben, wenn undn fchrifler»

‘tf hit' fff̂itprnfrirhHnp'11 SRprf.rmrm itlm (§$vf  t)
aus dm eigenen Betriebe zum Selbst "evrst ; ‘

Verbräun, entnehmen. Als Entgelt qili 3 i;„>.
Belrag . der am Orte und z. N °- . Die £

wert die steuerpflichtigen Personen ^rsw.
stände
oder Verbrauch entnehmen.
letzteren Falle der Belrag , der um rorie uno ty"j • - — -
der Entnahme von Wieüerverkäusern gezahlt 'i WMtmachui
werden pflegt. »Kreisblatt r.

Die Einreichung der Erklärung kann durchf
forderlichenfalls zu wiederholende Geidstraseu " sichrmuy.t
zu je 600 -omrk erzwungen werden. UmwaudA ßC!- - - m — rvvf ;;rr,,n,iH chehandlMMin Haft ist zulässig. Wer meint zur Erfüllung | Aehändiguri
Aufforderung nicht verpflichtet zu sein, hat dies st J)Jeie9 noch* =- —-- - - -"-'E -« emeindevoFinanzamt rechtzeitig unter Darlegung der Griî'-
mitzuteilen (§ 202 der Reichsabgabenordnung ), j Asses sofort

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, Wiesba
über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichst x >e
Angaben macht und vorsätzlich die UmsatzststI m
hinterzieht oder einen ihm nicht gebührenden StE . itür
vorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zuw -f
fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogest l "*' -
Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch ist D
bar . f ^Zum Si

Zur Einreichung der schriftlichenErklärung % ,!». !̂llkmch
Vordrucke zu verwenden, die von jedem Sstst erv
pflichtigen bei dem Unterzeichneten FinaE Wiesbad
kostenlos entnommen werden können. -- « ^ "

/ '̂ •-Jcr. II . &
Die Nichteinreichung einer Erklärung kann dst •——__ _

eine Ordnungsstrafe geahndet werden, "soweit »st Nr . 1hg
auf Hinterziehungsstrafe zu erkennen ist.

Pei verspäteter Einreichung der UmsatzsttF
erklärung ist das Finanzamt berechtigt, einen st
schlag bis zu 10 v. H. der endgültig festgeseU
Steuer aufzuerlegen. Sind Aufzeichnungen A
die vereinnahmten Entgelte nicht geführt warst
und wird den Verpflichtungen über ÄuskunftseH
lung ufw. schuldhaft nicht genügt, so kann der BeO
der steuerpflichtigen Umsätze geschätzt werden.

die in l
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1. Bousi1. 2S
Koch,

Wiesbaden, den 29. März 1922.

FAavZKWL.

DMksagMg.

Nach vier Tagen reiste Dr . Jens Swendsen
wieder ab. Er wollte jetzt eine Rheinreise
machen und dann noch Dänemark zurückkehren.

Albert Trenji >rg und Inge hatten ihn zur
Bahn gebracht, und nun kam Inge ziemlich er¬
schöpft zurück und trat nach kurzem Klopfen zu
Richard Meißner ins Zimmer.

Sie nahm den großen , hellen Hut, den sie
zu ihrem weißen Sommerkleid trug , ab, war"
ihn auf das Sofa , setzte sich daneben und sagte
so recht aus Herzensgrund:

Gott sei Dank, daß wir den glücklich be¬
fördert haben , Onkel Meißner . Nun komme ich
doch wieder zum Atemholen.

Er lachte. Und ich dachte, Inge , es feien
schöne Tage für Dich gewesen . Ferienlage.

Ferien waren es gewissermaßen ja auch.
Aber aufgezwungene . Wissen Sie , Onkel Meiß-

will gar nicht um-
erfin mit all seinen

ner, die liebe ich nicht. I
herbummeln , was soll mir
Sehenswürdigkeiten ?! Ich will meine Arbeit!
Ich weih ja gar nicht, was hier vorgegangen
ist in diesen Tagen . Wenn ich wirkliche Ferien
habe, dann will ich mit Vater in ein Seebad
oder an sonst einen schönen Fleck Erde und mit
ihm zusammen inich erholen . Ohne ihn mag
ich das alles nicht.

(Fortsetzung folgt.)'

Mau!f#e
MVslveririchWseUchüfLm.h.S.i

— tOieoIsatsem, CuSfeBfftofje tZ.

Llefemng gediegner
Achen,Schlaf-«i»Wohnzimmer>

für KriegStcilnehmer
und Minderbemittelte

Tsilzohluvg otzn« PesiserhShung gostotler.

!rr kt Mjmstkilsj siisckQ' ' « « niö8i vo « ll!,-n riuÄ!!nn!>
I» w SüEÜUhjiü  den KojtS 'weSs - und NeumEcie-
9t!8tmeP20jj h Gebrauch v . GERfiiQSAfi -Iv 'p -fljin
fees fit,,cli .) —N»c,h vielfachen und ftrzil Urteilen
tun ffiäosM-nde .« Mittel der GoKemv, Der gerad <mi
frappante Erfolggnli auf dereinziaart Veruinducg
brerRputandteiieheriihen , lAmidphenaz , Phenaz.
al .. Obin . Cnff i, denn One einzige Kapsel bringt

mich in Kchwierltreten Fällen nnixdine -t sicheren
Erfolff . Machen Sie einen Versuch ! Ertil , 1 ln alle.n
Apotheken (Fabrik Geraosanwerfc München»50).

Für die uns ln fn reichen, Mähe bewiesene
Teilnahme bestdcr Krankheit und Beerdigung
nieiner lieben Frau, unsere guten Mutter, Frau

Mg isfiiüe Seils
sowie für alle Kranzstienden sprechen wir hier¬
mit unseren ausrichkigen Dank aus. Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Gerwin Nr seine trost¬
reichen Worte »nb den Schwestern für ihren
treuen Beistand.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Leids.
Hochheim, den 30. März 1822.

jj- Abt,
01, 6- Prin
8utt,9' bis 5

7. '

Bon Mittivoch ad steht eilt großer

WMMM Mi
aal Ml -SWeiW

zum Verkauf bei
Mx K>W, SoGeim a.M , Di.

„ Ruf.
tz 8. Brif2. 23.

2. 239' WiS
10. Sch

2. a11-
12. ®ni

. . 13. Kle
bis 8. 2. 23

14. Dk

d 5- m
11 c 16 - M2. 23.

17. W-
18. Cu

2. 23.
. . 20. Be
b's 13. 2 °

.. 21. M
SUltig. bis
„ 22. Kl
l3- 2. 23.
„ 23. Kl2. 23.

2. 2f *

gleich welch. Branche,
gutgehend und existen,̂-
btctend in Siaot oder
Land gegen hohe im»
Zahlung us taufen gs-
sucht Angeb.u.Nr.807
Ann.-Sxo. Monopol ßi.
nt. b. >i., Frankfurta.M,

Guiieullirabe 83,
Polischiießsach 188.

» « « !» $
Sill WWW

Empfehle neue Dome#
Herrenschirme.

3 <m«  GuH «rhr,
Schirm,nacher, Hock»̂ '

Di

Junger

DobenWM
zu verkaufen.

Iaknilratze 11, Hochheim.
Wenig getragene

(JKiiüe 45—16, zu ver'auicn.
Näh. Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz ., Hochh.

ein. Angebote an „Poch
sacĥ 4"pjüdesheima.N"'

aromatisch undausgiebig, billig im Varbrausü
Niederlagen in allen SiadlteHeO

17 SU . 2. 23.
. . 26. Ki

16. 2.
1? c?7' ®2. 23.
, „ 28. Q2 23.

29. 3
24- 2. 23.

SO. €
2. 23.

„ 31. 5
2. 23.
. . 32. S
b>s 26. 2.

32. K
. 34. £

35. 9
36. 5

3- 23.
37. Ü

„ 38. !
3. 23.

39. ;
•6. 3. 23
n 40-
3. 23.

41. <
, 42.3. 23.
n 43.
9- 3- 23.
. . 4. S
«'s 8. 3

45.
Wie

L


	[Seite 154]
	[Seite 155]
	[Seite 156]
	[Seite 157]

